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					DIE AUTORIN

					Frauke Nahrgang ist Grundschullehrerin, Autorin und ein leidenschaftlicher Fußballfan. Ideale Voraussetzungen also, um eine Fußballserie für Kinder im Grundschulalter zu schreiben. Als ihre eigenen Kinder klein waren, hat sie ihnen immer gern vorgelesen und schließlich eigene Geschichten für sie erfunden. Inzwischen sind ihre Kinder groß und sie selbst ist mittlerweile eine erfolgreiche Autorin zahlreicher Kinderbücher.

					
						Von Frauke Nahrgang ist bei cbj erschienen:
					

					

					Die Teufelskicker: 

					Moritz macht das Spiel! (Band 1)
Eine knallharte Saison (Band 2)
Holt euch den Cup! (Band 3)
Stürmer gesucht (Band 4)
Torschuss mit Folgen (Band 5)
Ein unheimlich starker Gegner (Band 6)
Talent gesichtet (Band 7)
Pokal in Gefahr (Band 8)
Sieg um jeden Preis (Band 9)
Falsches Spiel im Turnier (Band 10)
Verpasste Chance (Band 11)
Der Super-Coach (Band 13)
Catrina bleibt am Ball (Band 14)
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					Moritz startet durch

					Mit Illustrationen von 
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				Kann dem besten 
Stürmer passieren

				[image: 6_7_Kicker_12_neu]

				Nein! Das darf doch nicht wahr sein! Wo kommt der Rote auf einmal her? Moritz hätte schwören können, dass er eben noch nicht da war. Eben, vor einer halben Millisekunde, als Moritz den Rückpass zu Mehmet gespielt hat. Damit der Tormann von Blau-Gelb in aller Ruhe neu aufbauen kann. 

				Vorbei mit der Ruhe. Denn aus dem Nichts ist der Burgwälder Stürmer aufgetaucht. Jagt dem Leder nach, hat es gleich, muss es nur noch versenken. 

				Mehmet rast aus seinem Kasten. Zwecklos! Da kommt er nicht mehr ran. Gleich wird es rappeln und Moritz hat den Treffer auf dem Gewissen. Was für eine Schande!

				Schon nimmt der Angreifer Maß. Doch in diesem Augenblick ist Mehmet da, geht dazwischen, drischt die Kugel ins Seitenaus, dass die Burgwälder Anhänger erschrocken die Köpfe einziehen.

				Der verhinderte Torschütze stolpert und purzelt durch den Strafraum. Aber zu einem Elfmeterpfiff kann er den Schiri mit dieser Einlage nicht bewegen.

				Puh, gerade noch mal gut gegangen!

				Mehmet beruhigt sich nicht so schnell. Mit aufgeblasenen Backen lässt er den Schreck entweichen. »Bist du bescheuert?«, zischt er. 

				Besänftigend klopft Moritz dem Freund auf die Schulter. »Hab ich mit Absicht gemacht«, behauptet er grinsend. »Ein Hallo-Wach-Effekt, damit wir endlich mal den nötigen Druck entfachen.«

				»Das kannst du einem Dümmeren erzählen!« Grummelnd verzieht Mehmet sich wieder in sein Gehäuse. 

				Aber auch ein Dümmerer würde verstehen, dass Moritz gar nicht so unrecht hat. Blau-Gelb hat die Partie zwar im Griff, doch die Roten haben sich bisher erfolgreich gegen eine Niederlage gestemmt. Spielstand mitten in der zweiten Halbzeit noch immer null-null. Dabei ist ein Unentschieden in Burgwald zu wenig. 

				Für die neue Saison haben die Blau-Gelben nämlich hochtrabende Ziele. Diesmal wollen sie dem großen Rivalen aus der Südstadt, dem VfB, den Titel entreißen und unbedingt selber Meister werden. Aber dafür muss gleich im ersten Spiel ein Sieg her. Also endlich Gas geben! Dabei wirkt so ein Weckruf manchmal Wunder.

				Einwurf für Rot. Robin steigt hoch, nickt das Leder weiter. Kopfballstafette. Niko pflückt die Kugel runter. Moritz sprintet los. Passt genau, schon spürt er den Ball vor den Füßen. Links freie Bahn. Moritz fliegt dahin. Die Burgwälder Verteidigung ist alarmiert. Gleich zwei Mann marschieren. Moritz lässt sie kommen. Kurz vor der Begegnung legt er quer. Niko rauscht heran. Ansatzlos drischt er das Leder in die Maschen.

				Tor! Tor! Tor! Endlich!

				Die Burgwälder sind weniger begeistert. Gemecker und Schuldzuweisungen. Dabei kann keiner von ihnen wirklich etwas dafür. Wenn ein Spielmacher wie Niko und ein Stürmer wie Moritz sich blind verstehen, ist sogar die beste Abwehr machtlos. 

				Der Treffer hat die Roten kräftig durchgerüttelt. Also nachlegen, ehe sie sich wieder sortiert haben! Zuckerpass von Catrina, Moritz zieht ab. Was für ein Geschoss. Es entlädt sich krachend – am Lattenkreuz. Verdammt! Egal, Olli steht goldrichtig und schiebt die Kugel am versteinerten Keeper vorbei. 

				Das ist die Entscheidung! Das muss sie sein. Doch noch gibt Burgwald sich nicht geschlagen. Der Trainer bringt zwei frische Leute, die wirklich noch einmal für Alarm sorgen. Aber ein Konter, von Alex mustergültig abgeschlossen, besiegelt das Schicksal der Heimmannschaft. Die Spieler rollen die Ohren ein und stecken auf. So kann Moritz noch einmal völlig ungehindert für Niko auflegen, und der dankt es ihm mit einem sehenswerten Treffer. 

				Dann endlich ist der Vorbereiter selber dran. Moritz im Fünfer, ganz frei! Schuss!

				Wie an der Schnur gezogen zischt die Kugel – am langen Pfosten vorbei. 

				Fassungslos starrt Moritz in die leeren Maschen. Das gibt’s doch nicht! Kein Treffer?

				»Glückwunsch!«, feixt Olli. »War schwieriger, den vorbeizuhämmern!«
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				»Ärgere dich nicht«, tröstet Catrina. »Vier-null oder fünf-null, das ist doch egal.«

				Ist es eben nicht! In dieser Saison wollte Moritz unbedingt Torschützenkönig werden. So was macht sich gut im Lebenslauf, wenn man sich mal bei einem großen Verein bewerben will. Aber diesen Traum kann er nun wohl beerdigen. Moritz – ein Chancentod, der nicht mal ein offenes Scheunentor trifft. Toll!

				Nach dem Schlusspfiff trottet Moritz missmutig hinter den anderen her Richtung Kabine. Unterwegs schiebt sich eine kleine Hand in seine. Sie gehört Enes, Mehmets Bruder, ein Knirps aus der F-Jugend und leidenschaftlicher Fan von Blau-Gelb. Schweigend begleitet er seinen großen Freund bis zum Vereinsheim. 

				An der Tür hält er ihn zurück und flüstert: »Das hätte jedem passieren können, sogar mir!« Ehe Moritz etwas erwidern kann, macht er sich los und düst zurück zum Spielfeld, wo ein paar Burgwälder Minis hinter einem Ball herjagen.

				Aus der Kabine schlägt Moritz ausgelassene Stimmung entgegen. Als er eintritt, prostet Catrina ihm mit ihrer Cola Dose zu. »Endlich kommst du!«, witzelt sie. »Wir dachten schon, du gibst noch Interviews.«

				»Ha, ha!«, knurrt Moritz.

				Niko merkt nichts von der schlechten Laune seines Freundes. »Super gespielt!«, lobt er und hebt anerkennend den Daumen. »An allen Toren warst du beteiligt.«

				Schon, aber Moritz selber ist dabei leer ausgegangen.

				»Vier zu null!«, schwärmt Catrina. »Die VfBer werden platzen, wenn sie das hören.«

				»Weiß jemand, wie die gespielt haben?«, erkundigt sich Alex.

				»Sicher nicht so hoch gewonnen wie wir«, orakelt Mehmet. 

				»Wer ist dann also Spitzenreiter?«, fragt Niko in die Runde.

				»Blau-Gelb!«, kommt die vielstimmige Antwort.

				»Und wer wird Meister?«

				»Blau-Gelb!«

				Niko mimt den Schwerhörigen. »Das klingt ja mickrig! Kriegt ihr die Zähne nicht auseinander, oder was? Hey, wer wird Meister?«

				»Blau-Gelb! Blau-Gelb!«

				Auch Moritz lässt sich von dem Geschrei anstecken und fällt mit ein: »Blau-Gelb! Blau-Gelb! Blau-Gelb!«

				Er hat eine Hundertprozentige vergeigt? Na und? Enes hat schon recht, kann dem besten Stürmer passieren. Trifft er eben im nächsten Spiel. Torschützenkönig? Warum denn nicht! Die Saison ist ja noch lang. 

			

		

	
		
			
				

				Keine Zeit für 
Eifersucht
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				Große Pause. Etwas verloren stehen Moritz, Alex, Mehmet, Niko und Catrina auf dem Hof herum. Seit dem neuen Schuljahr gehen sie alle zusammen in die Europaschule. Als Fünftklässler sind sie die Jüngsten hier und das bringt einige Nachteile mit sich. 

				Fußball spielen? Ist nicht! Zwar gibt es ein paar kleine Felder. Aber die werden alle von den Großen in Beschlag genommen. Und die haben es den Neuen unmissverständlich klargemacht, dass sie sich ganz weit hinten anstellen müssen.

				»O Mann«, mault Niko. »In der Teufelsgrundschule war alles besser. Warum habe ich nur wie ein Irrer für die Versetzung gebüffelt?«

				»Du und gebüffelt?«, spottet Catrina. »Dass dein Zeugnis halbwegs manierlich ausgefallen ist, hast du doch nur Rebekka zu verdanken.«

				Das stimmt. Die ehemalige Klassenkameradin hatte regelmäßig mit Niko gepaukt. Ohne sie wäre er sicher sitzen geblieben.

				Mehmet grinst schadenfroh. »Endlich muss der Faulpelz mal selber was tun!«

				Niko seufzt. »Wer hätte gedacht, dass wir diese Nervensäge mal richtig vermissen würden?«

				Moritz tippt sich an die Stirn. »Du vielleicht. Ich bestimmt nicht!«

				Eine forsche Behauptung, die nicht ganz der Wahrheit entspricht. Insgeheim bedauert Moritz sehr, dass Rebekka jetzt das Goethe-Gymnasium besucht. In der alten Klasse waren sie Banknachbarn. So hat Rebekka auch ihm oft bei vergessenen Hausaufgaben oder ähnlichen Problemen aus der Patsche geholfen. Aber nicht nur deshalb würde Moritz gerne immer noch neben ihr sitzen. Rebekka fehlt ihm. Er weiß selber nicht genau, warum. Aber ehe er das bei den anderen zugibt, beißt er sich lieber die Zunge ab. 

				Ein paar Mädchen schlendern über den Schulhof. Plötzlich ändern sie ihre Richtung und halten auf die Freunde zu.

				»Verdammt«, flucht Alex leise.

				»He, Brüderchen!« Eines der Mädchen ist Vanessa, Alex’ große Schwester. Sie will ihm durch die Haare wuscheln, aber geistesgegenwärtig geht er in Deckung, und so fällt Moritz ihrem Anschlag zum Opfer. Erschrocken weicht er aus und beschwert sich: »Spinnst du?« 

				Vielstimmiges Gekicher ist die Antwort.

				Endlich wendet Vanessa sich wieder ihrem Bruder zu. »Hast du dein Frühstück schon gegessen?«, forscht sie tantenhaft. »Bist du bei den Vokabeln drangekommen? Trödel nicht auf dem Heimweg! Du weißt, Mama mag das nicht!«

				Alex verdreht die Augen. »Lass mich doch endlich mal in Ruhe!« Der Ärmste klingt echt genervt. 

				An seiner Schwester prallt das ab. Ungerührt erklärt sie ihren Freundinnen: »Er meint das nicht so. Eigentlich ist der Kurze nämlich ganz lieb.«

				Endlich ziehen die Mädchen unter albernem Gegacker weiter. 
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				Wütend tippt Alex sich an die Stirn. »Niko hat recht!«, schimpft er. »Wären wir doch sitzen geblieben. Nur ein Jahr. Dann ist Vanessa nämlich aus der Schule raus und ich müsste diesen Schnepfen nicht Tag für Tag begegnen.«

				»Aber, aber«, feixt Catrina. »Benimmt sich so einer, der eigentlich ganz lieb ist?«

				Mehmet deutet mit dem Kinn zur Pausenhalle und zischelt: »Deine Schwester kann uns egal sein. Aber dass die auf unsere Schule gehen, schmeckt mir gar nicht.«

				Gemeint sind Dustin, Tonne und noch ein paar andere Stinkstiefel – lauter Typen, auf die auch Moritz gern verzichten würde. In den Sommerferien hatten sie nichts Besseres zu tun, als Sportplätze und Hallen zu verwüsten. Eher zufällig sind die blau-gelben Freunde ihnen dabei auf die Schliche gekommen. Gut für alle Sportler in der Stadt. Weniger gut für Dustin und seine Bande. Klar, dass die jetzt mächtig Brast schieben auf alles, was blau-gelb ist.

				»Ich dachte, die sind im Knast«, knurrt Mehmet. 

				»Geht nicht«, erklärt Catrina. »Dafür sind sie noch nicht alt genug. Aber Ärger haben sie trotzdem bekommen. Sie müssen einen Haufen Sozialstunden ableisten und ihre Eltern dürfen kräftig blechen.« 

				»Schade eigentlich«, bedauert Moritz mit einem Seufzer. »Gefängnis wäre mir deutlich lieber. Da wären sie auf Nummer sicher und wir müssten keine Angst mehr vor ihnen haben.«

				»Müssen wir auch so nicht!«, ist Catrina überzeugt. »Die überlegen sich das hundertmal, ehe sie noch mal was anstellen.« 

				Wahrscheinlich hat sie recht. Schon ein paarmal sind die Freunde Dustin und seinem Anhang über den Weg gelaufen. Aber jedesmal haben die Großen sie behandelt wie Luft. Vielleicht haben sie inzwischen vergessen, wer ihnen den ganzen Ärger eingebrockt hat. Das wäre das Allerbeste. Moritz wird ihrem Gedächtnis bestimmt nicht auf die Sprünge helfen. 

				»Wenn einer von uns alleine hier wäre«, überlegt Niko, »das könnte brenzlig werden. Aber gegen uns alle trauen die sich sowieso nicht.«

				»Das stimmt!«, sagt Moritz erleichtert. »So lange Blau-Gelb zusammenhält, kann uns kein Gegner etwas. Und solche Hohlköpfe schon gar nicht.«

				Nach der Schule warten die Freunde an der Bushaltestelle. 

				»Sollten wir nicht endlich mal wieder bolzen?«, drängt Alex. »Wie wäre es mit heute Nachmittag? Wollen wir uns treffen?«

				Moritz und Niko tauschen einen Blick. 

				»Sorry«, bedauert Niko mit einem Schulterzucken, »aber für diesen Kinderkram haben wir wirklich keine Zeit.« 

				Kinderkram? Erschrocken schnappt Moritz nach Luft. Immerhin reden sie hier über das nachmittägliche Bolzen, die liebste Freizeitbeschäftigung der Freunde. Wie oft haben sie sich dafür auf dem Sportgelände von Blau-Gelb getroffen! Sie haben Wind und Wetter getrotzt, wenn nötig die Hausaufgaben vernachlässigt, Ärger mit Anwohnern und dem Platzwart riskiert, nur um Fußball zu spielen bis zum Abwinken. In diesen freiwilligen Sonderschichten wurden Kondition und Technik verbessert, außerdem die Freundschaft gefestigt und so der Grundstein für den Erfolg des Teams gelegt. Mit Kinderkram hat das gar nichts zu tun.

				Aber seit den Sommerferien sind die Treffen seltener geworden. Warum? Vielleicht weil das Wetter mehr zum Schwimmbadbesuch verlockt hat. Weil Herr Laubmühlen, ihr neuer Klassenlehrer, loslegt, als wolle er ihnen den gesamten Unterrichtsstoff des fünften Schuljahres schon bis zu den Herbstferien beibringen. Auch weil Papa die ganze Woche zu Besuch war und Moritz lieber etwas mit ihm unternommen hat. 

				Alex hat wirklich recht. Es wird höchste Zeit, wieder mit dem Bolzen anzufangen. Aber heute geht es nun mal wirklich nicht. 

				»Ach ja? Kinderkram?« Alex klingt angefressen. »Plötzlich erwachsen geworden, oder was?«

				Moritz will vermitteln. »Es ist doch nur, weil heute Montag ist. Montags ist immer das Stützpunkttraining. Da dürfen wir nicht fehlen. Herr Konrad sagt immer …«

				Die Meinung des Auswahltrainers scheint Alex wenig zu interessieren. Gereizt unterbricht er: »Herr Konrad hinten, Herr Konrad vorne! Aber fast hätte ich ihn vergessen, weil ihr mal zwei Minuten nicht von ihm geredet habt. Wisst ihr was? Ich glaube, der ganze Auswahlzirkus ist euch viel wichtiger als Blau-Gelb. Seit ihr dort hinlatscht, ist mit euch nicht mehr viel anzufangen.«

				»Tja, weißt du«, Niko lächelt bedeutungsvoll, »Auswahlspieler müssen eben Prioritäten setzen.«

				»Prio-was?« Alex macht den Scheibenwischer. »O Mann, ich kann das Geschwafel nicht mehr hören. Ihr haltet euch wohl für was Besseres.«

				»Quatsch!«, versichert Moritz hastig. 

				Nicht ganz Quatsch, eigentlich. Moritz wird später Bundesliga-Profi. Und Alex? Vielleicht reicht es bei ihm mal für die Regionalliga. Trotzdem – Moritz lässt das nicht raushängen. Angeberei schadet nur der mannschaftlichen Geschlossenheit.

				»Quatsch!«, wiederholt Moritz noch einmal mit Nachdruck. 

				Alex’ Stimmung bessert er damit nicht. Der Freund schweigt mürrisch.

				Beschwichtigend legt Catrina ihre Hand auf Alex’ Arm. »Lass doch!« Sie flüstert, nicht leise genug, und Moritz muss es mit anhören. »Wir haben doch selber keine Zeit. Du weißt doch – Rebekka!«

				Rebekka? Was meint Catrina damit? Was geht ab zwischen ihr, Alex und Rebekka? 

				Auch Alex guckt etwas unterbelichtet. 

				Catrina hilft ihm auf die Sprünge. »Unser Geheimnis.« Der Bus in Richtung Waldtal kommt und Catrina steigt ein. In der Tür dreht sie sich noch einmal um und legt mit Verschwörermiene den Finger auf den Mund. 

				Die Therapie schlägt an und Alex findet seine gute Laune wieder. Während der Heimfahrt grinst er wie ein Marzipanschwein. 
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					In Moritz’ Bauch dagegen grummelt es. Als er mit Mehmet ausgestiegen ist, hält er es nicht mehr länger aus. »Meinst du, die wollen Rebekka besuchen?«, fragt er.

					Mehmet zuckt gleichmütig mit den Schultern. »Wenn sie nichts Besseres zu tun haben!« 

					Moritz überlegt weiter: »Was könnte das denn für ein Geheimnis sein?«

					Mehmet deutet ein Gähnen an. »Was wohl? Rebekka wird ihnen ein paar besonders schicke Matheaufgaben vorrechnen. Oder einen Vortrag über das Weltall halten. Warum interessiert dich das überhaupt?«

					Ja, warum? Weil Moritz sonst immer dabei ist, wenn sich die Freunde mit Rebekka treffen. Weil er zuallererst mit ihr befreundet war. Weil Rebekka noch nie eine Geheimnis vor ihm hatte. Weil …

					»Bist wohl eifersüchtig!«, spottet Mehmet. 

					»Blödmann!«, knurrt Moritz. 

					
						Eifersüchtig? Doch nicht wegen Alex. Außerdem hat ein künftiger Auswahlspieler für so was nun wirklich keine Zeit. 
					

				

			

		
			
				
					

					Ein Sprung auf 
der Karriereleiter
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					Am Nachmittag sind Moritz, Mehmet und Niko wieder mit dem Bus unterwegs. Diesmal in die Südstadt. Hier, im Stadion des VfB, findet das wöchentliche Stützpunkttraining statt. 

					
						Nicht jeder kann daran teilnehmen. Die Einladung zu dieser Fördermaßnahme für talentierte Nachwuchsspieler ist eine große Ehre.
					

					Schon sein ganzes Fußballerleben lang hatte Moritz davon geträumt, endlich mal entdeckt zu werden. Ausgerechnet am Tag einer besonders bitteren Niederlage ging dieser Traum in Erfüllung. Im letzten Derby verloren die Blau-Gelben unglücklich gegen den VfB. Aber Herr Konrad, ein Auswahltrainer des DFB, hatte nach dem Spiel trotzdem drei Blau-Gelbe auf seinem Zettel, Niko, Mehmet und Moritz. 

					Was für ein Sprung auf der Karriereleiter! Wer sich hier voll reinhängt, steht schon mit einem Fuß in der Kreisauswahl. Und von da bis zur U21 ist es nicht mehr weit. Träumen ab jetzt erlaubt.

					
					»Glaubt ihr, wir schaffen es in die Auswahl?«, fragt Moritz.

					»Logisch«, gibt Niko sich selbstbewusst. 

					»Wir müssen es schaffen, wenn wir Profis werden wollen«, erklärt Mehmet. »Ich gehe später zu Fenerbahce. Glaubst du, die nehmen jeden? Die gucken ganz genau. Aber wenn du Auswahlspieler bist …«

					»Schon, aber im Stützpunkt sind viel mehr Spieler, als für den Auswahlkader gebraucht werden.« 

					Niko wischt diese Bedenken beiseite: »Dann müssen wir eben besser sein als die anderen. Wenn wir drei zusammenhalten und einer für den anderen spielt, klappt das schon.«

					Hoffentlich. Diese einmalige Chance will Moritz sich auf keinen Fall entgehen lassen. 

					»Warum hat Herr Konrad eigentlich Alex nicht eingeladen?«, fragt Mehmet beim Aussteigen.

					»Keine Ahnung!« Niko zuckt die Schultern. »Der war wohl nicht gut genug.«

					»Ob er neidisch ist?«, überlegt Moritz.

					
						»Darauf kannste wetten«, meint Niko. »Ich wär’s, aber hallo!«
					

					Moritz auch. Moritz würde zerplatzen vor Neid.
						 
					

					
					Armer Alex! Sicher hat er deshalb heute Mittag so rumgezickt.

					Vor dem Stadion stehen einige VfBer, unverkennbar in ihren nagelneuen neongrünen Trainingsanzügen mit Vereinslogo. 

					Einer löst sich aus der Gruppe und kommt mit selbstgefälligem Lächeln auf die Freunde zu. Es ist Mark, einer der besten Verteidiger der Liga. Schade nur, dass er bei der falschen Mannschaft spielt. 

					
						In der Teufelsgrundschule waren sie noch Klassenkameraden.
						 
					Aber nun haben sich ihre Wege getrennt. Kein Verlust, wie Niko seither behauptet. Allerdings nimmt Moritz ihm das nicht ganz ab. Niko hat die kleinen Streitigkeiten mit dem Rivalen besonders hingebungsvoll gepflegt und damit das Derbyfieber während der ganzen Saison am Glühen gehalten. 

					Auch Mark scheint das Geplänkel vermisst zu haben. Stolz präsentiert er seinen Anzug und fragt: »Toll, oder? Ein einheitliches Outfit dient der mannschaftlichen Geschlossenheit. Aber solche edlen Teile kann Blau-Gelb sich natürlich nicht leisten.«

					»Edle Teile?« Niko rümpft die Nase. »Ich würde mir damit nicht mal den Hintern abwischen.«

					Mark schluckt eine deftige Erwiderung hinunter, denn gerade steigt Herr Konrad aus seinem Auto. Und wie alle Erwachsenen hat auch der Auswahltrainer sicher keine Ahnung von der belebenden Wirkung einer kleinen Meinungsverschiedenheit.

					Minuten später tänzeln die Jungen erwartungsvoll auf dem Rasen herum. Herr Gerner, ein weiterer Auswahltrainer, überprüft die Anwesenheit. 

					»Vollzählig«, meldet er zufrieden. 

					War nicht anders zu erwarten. Freiwillig fehlt hier keiner. 

					Selbst mit dem Kopf unter dem Arm würde Moritz noch anmarschieren.

					Ein kurzes Warmmachen, dann ein paar Laufübungen, Sprints mit und ohne Richtungswechsel. Aus den Augenwinkeln bemerkt Moritz, dass jemand an ihm vorbeiziehen will. Mehmet, sonst nicht gerade ein Trainingsweltmeister. Aber der Kampf um einen Stammplatz in der Auswahlmannschaft scheint ihm mächtig Beine zu machen. Jetzt muss Moritz dagegenhalten. Wie sieht das denn aus, wenn er sich von diesem Faulpelz abhängen lässt?

					Endlich sammelt Herr Konrad die Spieler im Mittelkreis. »Auf zwei!«, kommandiert er. 

					Schon beginnen die ersten zu zählen: »Eins!«

					»Zwei!« 

					
						Moritz steht genau neben Niko. Dumm, denn so kommen sie nie in eine Mannschaft. Also schnell den Platz tauschen. Aber der Nebenmann bleibt stur und lässt ihn nicht hinein. Auf der Suche nach einer Lücke läuft Moritz außen um den Kreis. 
					

					»Eins!«

					»Zwei!«

					»Moritz, wir spielen hier nicht Katz und Maus!«, tadelt Herr Konrad. 

					Moritz wird puterrot.

					»Alle Zweier zu mir«, verlangt Herr Konrad. »Du auch, Moritz!«

					Niko? Der marschiert gerade hinter Herrn Gerner her in die andere Hälfte. 

					Mist! 

					
					Moritz braucht Niko. Mit ihm zusammen kann er richtig glänzen. Doppelpässe, eingespielte Laufwege, blindes Verständnis. Aber besser hält er jetzt die Klappe! Für heute hat er sich schon genug blamiert. 

					Spiel auf ein Tor, in dem sich drei Keeper abwechseln. Ob Mehmet das schmeckt? Seinen Kasten verteidigt er normalerweise mit Klauen und Zähnen, nicht nur gegen gegnerische Angriffe, sondern auch gegen die Ambitionen von Ersatztorleuten. 

					Angreifer gegen Abwehrspieler. 

					Moritz lässt den Gegner kommen. Der stochert. Moritz zieht den Ball mit dem linken Bein zurück, um die Ferse herum, und legt ihn sich selber wieder vor. Der verhinderte Verteidiger säbelt ins Leere und der Weg zum Tor ist frei. Moritz zieht ab, der Keeper fliegt, kriegt die Fingerspitzen leider noch ans Leder, verhindert den Einschlag. Schade! 

					Trotzdem, was für ein Trick! Was Herr Konrad wohl dazu sagt?
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					»Nicht ausruhen, Moritz! Sofort wieder in die Abwehr einschalten.«

					Jaa! Moritz weiß es ja selber. Sich gleich nach dem Abschluss dem nächsten Angreifer entgegenstellen, eine Rolle, die Moritz nicht so gefällt. 

					»Halt ihn vom Tor weg!«, ruft Herr Konrad. 

					O Mann, falscher Laufweg, und der Gegenspieler hat freie Bahn. 

					Aber Moritz ist ja auch Stürmer. Frischer Offensivfußball, das ist es doch, was die Leute sehen wollen. Und wenn es hinten wirklich mal brennt, dann sollen sich die Verteidiger darum kümmern. Oder?

					Mit einem Pfiff unterbricht Herr Konrad die Übung. »Sind sich hier vielleicht manche für die Abwehr zu fein?«, fragt er. 

					Kann der Mann etwa in Moritz’ Kopf schauen und dort Gedanken lesen? 

					Eine beunruhigende Vorstellung!

					»Was macht ihr denn bei einem Konter?«, fährt der Trainer fort. »Stehen bleiben und hoffen, dass es die Abwehr schon richten wird? Nein, im modernen Fußball muss jeder flexibel sein. Den Verteidigern verbietet ja auch niemand, Tore zu schießen. Also, jetzt noch mal, und mit etwas mehr Feuer, wenn ich bitten darf.«

					Okay, das war deutlich. In den nächsten Zweikampf stürzt sich Moritz, als gäbe es kein Morgen. Er stoppt Marks Angriff und knöpft ihm das Leder ab. Und der Trainer? Hat es gar nicht mitgekriegt, weil er sich gerade mit jemandem unterhält. Toll!
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				Viele Worte
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				Pause. Zeit für eine kurze Erholung und einen kräftigen Schluck aus der Flasche. 

				»Und nun zur Aufstellung …«

				Vor Aufregung verschluckt Moritz sich an seiner Limo. 

				Mehmet klopft ihm auf den Rücken. »Cool bleiben, Mann«, flüstert er. »Ist doch nur ein Trainingsspiel.«

				Moritz hustet und nickt. Ein Trainingsspiel, schon klar. Aber wer hier in der Anfangsformation ist, kann sich schon mal Hoffnung auf mehr machen.

				Herr Konrad nennt Namen. Mark – logisch –, an dem kommt kein Trainer vorbei. Vorne im Sturm der schnelle Siebener vom VfB, dazu ein zweiter Angreifer aus Steinroth. Na danke, das war’s wohl. Aber dann kommt das erlösende Wort doch noch: »Moritz, du spielst direkt dahinter.«

				Hängende Spitze? Warum nicht? Auch auf dieser Position kann man Tore erzielen und sich ins Notizbuch des Trainers schießen.

				Das Tor hütet zunächst der Keeper von Kleinsteinheim. Mehmet muss sich mit der Rolle des Ersatzmannes zufriedengeben. Missmutig hockt er sich neben den Pfosten.

				Ein Blick hinüber in die andere Hälfte: Niko hat es in die erste Elf des Gegners geschafft. Vorsicht, ein Spielmacher seiner Qualität kann der eigenen Mannschaft einige Schwierigkeiten bereiten. 

				Anstoß. Die Gegner in leuchtend orangen Leibchen machen gleich ordentlich Betrieb. Gut für den Keeper. So kann er zeigen, was er draufhat.

				Mark schmeckt das weniger. Lautstark dirigiert er seine Nebenleute. Trotzdem marschieren die Orangen. Doch dann – ein Abspielfehler. Mark schaltet blitzschnell, gibt auf Außen. Dort ist Moritz schon unterwegs, nimmt das Leder mit und geht. 

				Orange nimmt die Verfolgung auf. Moritz lässt es nicht auf ein Wettrennen ankommen und legt quer. Wenn da jetzt jemand mitgedacht hat …

				Der schnelle Siebener. Er fliegt heran. Unbedrängt kann er das Leder in die Maschen hauen. 

				Tor! Und was für ein Ding! Nie hätte Moritz gedacht, dass er sich mal über den Treffer eines VfBers freuen würde.

				Mit erhobenem Daumen zeigt Herr Konrad an, dass er auch die Vorarbeit zu schätzen weiß. 

				Ein Scorerpunkt auf der Habenseite, das lässt sich gut an!

				Vielversprechend geht es weiter. Ein herrliches Zuspiel von Mark, und Moritz kann selber abziehen. Der Keeper riskiert bei einer halsbrecherischen Flugeinlage Kopf und Kragen, um das Geschoss ins Seitenaus zu befördern. 

				Doch kurz darauf muss er zum zweiten Mal hinter sich greifen. Torschütze ist wieder der Siebener. Und der Vorbereiter? Moritz, nach einem klugen Pass von Mark. 

				Komisch, da hat Moritz immer gedacht, dass das blinde Verständnis zwischen Niko und ihm ganz und gar einmalig ist. Doch das Zusammenspiel mit Mark, der blitzschnell von Abwehr auf Angriff umschalten kann, klappt auch sehr gut. 

				Und Niko selber? Hat auf der anderen Seite noch keine Akzente setzen können. Vielleicht jetzt? Doch sein Pass kommt einen Tick zu spät und sein Mannschaftskollege steht im Abseits.

				Herr Konrad gibt den Ersatzleuten ein Zeichen. 

				Was, jetzt schon? Moritz hat sich doch gerade erst warm gespielt.

				Glück gehabt! Der Trainer winkt drei andere Spieler vom Feld. Auch den Tormann, und endlich darf Mehmet mal ran.  Auf der anderen Seite wird Niko ausgewechselt. Diese Behandlung ist der Star von Blau-Gelb nicht gewohnt. Mit hängenden Mundwinkeln verlässt er den Platz.

				Die Neuen sorgen bei Orange für frischen Wind. Aber die Abwehr unter Marks Regie steht gut, und bis zum Abpfiff bekommt Mehmet wenig Gelegenheit zu zeigen, was er draufhat.

				»Bis nächsten Montag«, so verabschiedet Herr Konrad sich von seinen Spielern. Moritz und Mark ruft er noch einmal zu sich.

				»Passt gut mit euch beiden«, lobt er. »Wirkt alles sehr eingespielt. Dabei seid ihr doch gar nicht in einer Mannschaft.«

				»Leider!« Mark grinst.

				»Kann sich ja noch ändern«, sagt Herr Konrad vieldeutig.

				»Was hat er gemeint?«, flüstert Moritz, als der Trainer außer Hörweite ist. »Dass wir in die Auswahl kommen?«

				»Oder dass du endlich mal den Verein wechseln sollst. Bei deiner Gurkentruppe kannst du dich doch gar nicht richtig entwickeln.«

				»Hey, mach mal halblang!«

				»War nicht so gemeint«, lenkt Mark ungewöhnlich friedfertig ein. »Aber mal im Ernst: Bei uns hättest du doch bessere Aussichten.«

				Moritz beißt sich auf die Lippen. Mark hat ja nicht ganz unrecht. Mit dem tollen Stadion, mit der ersten Mannschaft in der Oberliga bietet der VfB dem eigenen Nachwuchs ganz andere Möglichkeiten. 

				»Viele große Fußballer haben mal in kleinen Clubs angefangen«, fährt Mark fort. »Aber man muss wissen, wann der richtige Zeitpunkt für einen Wechsel gekommen ist.«

				»Logisch«, erklärt Moritz hastig. »Nämlich wenn ich zum HSV gehe.« 

				»Na, hoffentlich übersehen die dich nicht bei deinem Provinzverein.« Mark wirft sich die Trainingsjacke über die Schulter und geht davon.

				»Was wollte er?«, fragt Niko auf dem Weg zum Bus. 

				»Ach, nichts!« Die Antwort kommt schnell. Zu schnell.

				»Nichts? Komisch, dafür hat er aber sehr viele Worte gemacht.« 

			

		

	
		
			
				

				Überraschung 
im Sturm
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				Als Moritz am nächsten Morgen in die Klasse kommt, sind Catrina und Alex schon da. Sie unterhalten sich angeregt. Moritz stellt sich zu ihnen und die beiden verstummen schlagartig. 

				»Ist was?«, erkundigt sich Moritz.

				Alex spielt den Ahnungslosen: »Nö, was soll denn sein?«

				Hier ist was faul, das riecht Moritz drei Kilometer gegen den Wind.  Also nachsetzen. »Wie war’s gestern bei Rebekka?«, fragt er so beiläufig wie möglich. »Hat sie ihr Geheimnis gelüftet? Was war’s denn?«

				Mitleidig schüttelt Catrina den Kopf. »Da platzt ja einer gleich vor Neugier!«

				Moritz will protestieren, aber sie lässt ihn nicht zu Wort kommen. »Geheimnis bedeutet, dass man nicht darüber redet«, belehrt sie ihn. »Sonst wäre es ja keins. Bis zum Training heute Nachmittag musst du dich schon noch gedulden. Falls du überhaupt kommst«, fügt sie spöttisch hinzu. »Vielleicht hast du ja wieder etwas Besseres vor.«

				Hey, das ist voll ungerecht! Aber ehe Moritz etwas zu seiner Verteidigung sagen kann, taucht Herr Laubmühlen auf. Wie immer hat er für Privatgespräche wenig übrig. Auch dann nicht, wenn sie superwichtig sind.

				Moritz platzt gleich vor Neugier? Keine Spur. Aber er wüsste schon gerne, was Alex und die Mädchen ausgeheckt haben. Ob er wirklich beim Training endlich erfährt, was los ist?

				Aber wenn Mehmet weiter so trödelt, kommen sie dort nie an. Der Schlafmütze könnte man unterwegs ja glatt die Schuhe besohlen. 

				»Kannst du nicht mal einen Schritt zulegen?«, drängt Moritz.

				»Ich kann schon, aber ich will nicht. Sich die Kräfte einteilen, das ist das Geheimnis eines Spitzensportlers.«

				»Spitzensportler, ha, ha!«, lästert Enes. Wie immer begleitet er die Großen zum Training. »In welcher Sportart denn? Beim Schneckenrennen vielleicht. Da hättest du eine Chance.«

				Diese Respektlosigkeit bringt Mehmet etwas aus dem Gleichgewicht. Er versetzt dem Zwerg einen Knuff und gibt endlich etwas Gas. So kommen sie doch noch vor Trainingsbeginn auf dem Blau-Gelb-Gelände an.

				Auf den ersten Blick sieht Moritz, dass etwas los ist. In einer dichten Traube stehen die anderen zusammen und umringen Rebekka und ein fremdes Mädchen. 

				»Wow, wer ist das denn?« Enes ist sichtlich angetan. »Vielleicht ein neuer Fan von uns?«

				An dieser Vermutung sind Zweifel angebracht. Jemand im Sportdress mit Fußballschuhen an den Füßen kommt nicht zum Training, um die anderen anzuhimmeln. Also, wer ist sie und was will sie hier?

				»Das ist Elena«, berichtet Niko eifrig. »Rebekka hat sie mitgebracht.«

				»Rebekka hat sie entdeckt«, korrigiert Catrina. »Elena ist nämlich …«

				»Sie ist meine Freundin«, unterbricht Rebekka. »Wir gehen in eine Klasse. In der Pause spielt sie immer Fußball. So ist sie mir überhaupt erst aufgefallen. Sie hat nämlich was drauf. Da habe ich mir gedacht: Das ist eine Verstärkung für Blau-Gelb.« Rebekka sonnt sich in der Aufmerksamkeit.

				Eine Verstärkung? Moritz mustert die Neue abschätzend. Nett sieht sie ja aus. Aber wie will sie Fußball spielen mit diesen dünnen Beinen? Beim ersten Zweikampf brechen die doch durch, hundertpro. Vielleicht sollte sie es wirklich lieber als Fan versuchen. Das ist nicht so gefährlich.

				Norbert kommt und Enes rennt ihm aufgeregt entgegen. 

				»Wir haben eine neue Spielerin«, verkündet er lauthals. »Die ist richtig gut!«

				Enes jedenfalls hat sie schon überzeugt.

				Norbert reicht Elena die Hand. »Du willst bei uns anfangen?«, erkundigt er sich interessiert.

				»Ja, Rebekka meint …«

				»… dass sie unbedingt im Verein spielen muss«, sprudelt Rebekka heraus. »Gestern habe ich sie dann mit Alex und Catrina bekannt gemacht. Und die waren voll meiner Meinung.«

				Sieh an, Elena war also das Geheimnis. Deswegen hätten sie nun wirklich nicht so einen Aufstand machen müssen.

				»Alex und Catrina haben sie nämlich schon mal getestet«, fährt Rebekka fort. »Sie sagen es auch: Elena passt prima in die Mannschaft.«

				Norbert lacht. »Dann sind die Experten sich also einig?«, meint er.

				Rebekka strahlt. 

				»Hast du denn schon mal Fußball gespielt?«, fragt Norbert.

				Elena nickt. »Jeden Tag mit meinen großen Brüdern.«

				»Auf welcher Position spielst du denn?«, will Niko wissen.

				»Am liebsten im Sturm«, sagt Elena selbstbewusst.

				Im Sturm? Als ob das so einfach wäre. Die Ärmste macht sich ganz falsche Vorstellungen. Aber das ist typisch für diese Freizeitkicker. Kaum haben sie ein paarmal gegen den Ball getreten, halten sie sich gleich für Maradona. 

				Schnell ist sie allerdings. Das muss Moritz sich gleich darauf beim Lauftraining eingestehen. Er muss sich mächtig ranhalten, damit sie nicht an ihm vorüberzieht. Egal, auf Schnelligkeit allein kommt es gar nicht an. Und wenn sie nicht mit dem Ball umgehen kann …

				Doch, kann sie, wie sich beim Schusstraining herausstellt. Einen Hammer packt sie zwar nicht aus. Aber ihre Technik ist sehenswert. Da, schon wieder so ein angeschnippeltes Ding, und Mehmet muss hinter sich greifen.

				»Nicht schlecht!«, lobt Norbert. 

				Ja, schon, aber den ruhenden Ball ins Tor befördern ist ja noch kein Kunststück. Ein guter Stürmer beweist sich erst im Spiel, wenn ihm knochenharte Verteidiger auf den Füßen stehen. 

				Wenn sie ihm auf den Füßen stehen. Tun sie aber nicht. Täuscht sich Moritz, oder machen Alex und Robin ihr sogar ehrfürchtig Platz? So ist es kein Wunder, dass die Neue im Spiel mit drei Toren mächtig auftrumpft.

				Auf Norbert macht diese Trefferquote trotzdem ordentlich Eindruck. »Noch heute werde ich einen Spielerpass für dich beantragen«, verspricht er nach dem Training.

				»Mach ordentlich Druck, damit die Verbandsfuzzis sich ein bisschen beeilen!«, fordert Niko.

				Hallo, geht’s noch? Im Sturm ist eine Verstärkung ja wohl nicht so dringend nötig. Da fallen Moritz ganz andere Mannschaftsteile ein.
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				Elena verabschiedet sich und läuft zum Tor. Dort wartet ein Typ der Marke Muskelprotz auf sie.

				»Ihr Freund?«, erkundigt sich Niko leise. 

				Rebekka grinst. »Nee, nur einer ihrer Brüder. Warum willste das denn wissen?«

				»Ach, nur so«, behauptet Niko. »Habt ihr übrigens gesehen, wie sie durch die Abwehr getanzt ist?«

				Also langsam geht Moritz das Getue wirklich auf die Nerven. »Soll sie doch zum Ballett gehen, wenn sie so gut tanzen kann«, sagt er giftig.

				»Was hast du denn?«, wundert sich Catrina.

				Rebekka lächelt hinterhältig und fragt: »Vielleicht hat er ja Angst um seinen Stammplatz?« 

				»Ph! Doch wohl nicht wegen einem Mädchen!«

				»Ach ja?« Zornig stemmt Catrina die Hände in die Seiten. »Was soll das denn heißen?«

				Na toll, jetzt hat Moritz es sich auch noch mit Catrina verscherzt. Alles wegen dieser Amateurin. Aber die wird sich noch wundern. Wenn sie sich den Po auf der Ersatzbank platt gesessen hat, wird ihr der Spaß an ihrem neuen Hobby bald vergehen. Wetten?

			

		

	
		
			
				

				Torflaute und 
andere Probleme
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				Stützpunkttraining im Südstadtstadion. Das Spiel zum Abschluss. Wieder hat Moritz es in die Anfangsformation geschafft. Vielversprechend! 

				Der Spielstand ausgeglichen, die Gegner im Angriff. Schuss aus der zweiten Reihe. Ein ordentliches Pfund. Aber genau auf den Keeper. Kein Problem für Mehmet. Den fängt er doch lässig. Oder? 

				Nein, Mehmet entscheidet sich anders, reißt die Fäuste hoch und drischt das Leder zurück ins Feld. An der Strafraumgrenze fällt es einem nachrückenden Stürmer vor die Füße. Der sagt »Danke!«, und drin ist die Pille.

				Augenblicklich unterbricht Herr Konrad das Spiel. »Was war hier falsch?«, forscht er.

				»Die Faustabwehr!« Lukas, der Densberger Keeper, hat sich bisher mit dem Platz neben dem Tor begnügen müssen. Doch nun wittert er seine Chance. »So ein Ding muss man um den Pfosten drehen oder über die Latte hauen«, erklärt er eifrig.

				Herr Konrad nickt. »Merk dir das, Mehmet! Wenn du den Ball nicht fangen kannst, raus damit! Niemals zur Mitte abwehren!«

				Lukas strahlt, als habe er soeben das Einmaleins für Torhüter erfunden. Noch mehr strahlt er, weil er jetzt in den Kasten darf. Mehmet schmeckt das weniger. Angesäuert verfolgt er den Rest des Spiels. 

				Auch auf der Heimfahrt hat sich seine Laune noch nicht gebessert. Verbiestert schweigt er vor sich hin. Erst kurz vor seiner eigenen Haustür macht er seinem Ärger Luft.

				»So ein Ding muss man um den Pfosten drehen!«, äfft er den Densberger nach. »Was bildet sich dieser Schleimer denn ein? Der Schuss war verdeckt, hab ihn erst ganz spät gesehen. Deshalb war ich froh, dass ich die Pfoten überhaupt noch hochgekriegt habe.«

				»Aber Herr Konrad hat schon recht«, gibt Moritz zu bedenken. »So wie du den Ball abgewehrt hast, kannst du ihn dir gleich selber reinlegen.«

				»Ach ja? Voll der Experte, oder was? In deinem ganzen Leben hast du noch nie im Tor gestanden. Zum Glück – das wäre nämlich die reinste Schießbude.«

				Also das geht jetzt zu weit. Deshalb holt Moritz zum Gegenschlag aus. »Diesen Ball hätte ich gefangen!«, behauptet er forsch.

				»Ha, ha! Gerade du! Kümmere du dich lieber um deine eigenen Probleme.«

				»Welche Probleme denn?«

				»Du willst doch Stürmer sein, oder?«, fragt Mehmet, und lauernd fügt er hinzu: »Wann hast du eigentlich dein letztes Tor geschossen?«

				Zack, das hat gesessen wie ein Schuss in die Magengrube. Mehmet ist schon längst im Haus verschwunden, als Moritz immer noch nach Luft schnappt. 

				Was für eine Gemeinheit!

				Ja, es stimmt, er hat in dieser Saison noch nicht getroffen. Aber woran liegt das denn? Zum Beispiel daran, dass Moritz inzwischen einen Namen als gefährlicher Angreifer hat. Meistens bemühen sich gleich mehrere Verteidiger um ihn. Das schafft Platz für die anderen. Nie im Leben hätte Olli sonst schon sechs Buden auf seinem Konto. 

				Und was ist mit den Torvorlagen? Nikos spektakulärer Fallrückzieher oder Catrinas Treffer im letzten Spiel? Ohne Moritz’ Zuckerpässe wären die gar nicht gefallen. Das hat man nun davon, wenn einem die Mannschaft wichtiger ist als der persönliche Erfolg.

				Pech hat auch noch zu der mageren Bilanz beigetragen. Lattentreffer – mindestens vier Stück. Und der Torhüter neulich – der hat gehalten wie der Teufel. An dem sollte Mehmet sich mal ein Beispiel nehmen. 

				So ist es doch kein Wunder, dass Moritz noch ohne eigenen Treffer dasteht, oder?

				Ja, schon. Aber das ist nur die halbe Wahrheit. Die ganze Wahrheit ist: ein Stürmer muss Tore machen, egal wie.

				Erst gestern hat Papa bei ihrem Telefonat nach Moritz’ Treffern gefragt. »Macht ja nichts«, hat er gleich darauf versichert, als er gehört hat, dass es keine zu vermelden gibt. Aber schwang da nicht auch eine kleine Enttäuschung mit?

				Doch! Je länger Moritz darüber nachdenkt, desto klarer wird ihm: Papa hat etwas anderes von ihm erwartet. Verdammt! Moritz muss die Torflaute schleunigst beenden. Er muss endlich wieder treffen. Und wenn er den Ball ins Tor trägt.

			

		

	
		
			
				

				Pokalfieber
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				Freitagmorgen. Erdkunde.

				»Die Landeshauptstadt von Sachsen-Anhalt?«, fragt Herr Laubmühlen. »Alex, bitte?«

				Aus tiefstem Schlaf fährt der Freund hoch. »Äh … äh … Neunhain?«, quetscht er schließlich hervor.

				Einige in der Klasse prusten los. Mit einer Handbewegung verschafft sich der Lehrer Ruhe. »Was ist los mit dir?«, fragt er entgeistert. »Hast du Fieber?«

				»Ja, nämlich Pokalfieber!«, erklärt Catrina mit glänzenden Augen.

				»Kreispokal!«, ergänzt Niko. »Heute Abend steigt die erste Runde in der neuen Saison.«

				Langsam geht Herrn Laubmühlen ein Licht auf. »Lasst mich raten«, sagt er. »Da spielt ihr gegen Neunhain.«

				»Genau!«

				Der Lehrer grinst. »Ihr müsst mir mal einen Spielplan aufhängen, damit ich weiß, wann ich euch Fußballer überhaupt ansprechen kann.«

				»Sehr rücksichtsvoll«, flüstert Niko. 

				Im nächsten Augenblick erweist es sich wieder einmal, dass auf Lehrerworte nicht immer Verlass ist. »Alex, am Montag will ich alle Landeshauptstädte von dir hören«, fordert Herr Laubmühlen. Und ohne eine Spur von Rücksichtnahme fügt er hinzu: »Nicht nur die von Sachsen-Anhalt.«

				Moritz ist schon auf dem Weg zur großen Pause, als Herr Laubmühlen ihn noch einmal zurückruft. Hastig geht Moritz sein Sündenkonto durch. Nein, auf die Schnelle kann er keine Verfehlung entdecken. Aber das muss nichts heißen. Wenn ein Lehrer etwas finden will …

				»Moritz, kannst du bitte mal in die Chemie gehen? Schau nach, ob Frau Träger noch dort ist, und gib ihr diese Disketten!«

				Puh, Glück gehabt! Erleichtert läuft Moritz los.

				Der Chemiesaal ist drüben in Haus acht. Gerade drängen sich die Großen dort scharenweise aus der Tür. Endlich ist der Eingang frei. Moritz steigt in den ersten Stock hinauf. Oben im Flur kommt ihm jemand entgegen. Frau Träger? Nein! 

				Kevin! Einer von den Fieslingen aus Dustins Bande. Ein besonders fieser, und sicher keiner, dem man gern begegnet. Schon gar nicht allein in einem dunklen Flur. 

				Moritz drückt sich gegen die Wand, doch natürlich bemerkt Kevin ihn trotzdem. »Schön, dass wir uns mal treffen«, sagt er sichtlich erfreut.

				Also darüber kann man wirklich geteilter Meinung sein.

				»Ich will nämlich mit dir reden, schon seit damals, du weißt schon.«

				Ja, Moritz erinnert sich nur zu gut. Und deshalb will er ganz bestimmt nicht mit dem Typ reden. Erst recht nicht unter vier Augen. 

				Moritz hält nach einem Fluchtweg Ausschau. Rennen bis zum Chemiesaal? Aber wenn Frau Träger gar nicht mehr drin ist? Dann sitzt er in der Falle.

				Kevin senkt die Stimme zu einem Raunen. »Der ganze Zoff damals …« 

				Typisch, dass er jetzt Moritz dafür verantwortlich machen will. Dabei haben sich die Hohlköpfe doch alles alleine eingebrockt. 

				»Moritz!«

				Catrinas Stimme! Die mutige Freundin! Sie spürt, dass Moritz in Gefahr ist. Deshalb stürmt sie jetzt die Treppe hinauf, um ihn zu retten.

				»Moritz, du sollst …« In diesem Augenblick entdeckt sie Kevin und verstummt. 

				Kevin nickt Moritz zu, murmelt: »Wir sprechen uns noch«, und verlässt eilig das Gebäude.

				»Was wollte der denn?«, fragt Catrina misstrauisch.

				»Mir drohen, vermutlich. Woher hast du gewusst, dass er mich in die Mangel nimmt?«

				»Gar nicht«, sagt Catrina und schwenkt ein Klassenbuch. »Herr Laubmühlen schickt mich. Er hat vergessen, dir das hier für Frau Träger mitzugeben.«

				Kurz vor dem Anpfiff zum großen Pokalfight. Die Blau-Gelben laufen sich warm. Alle gleichzeitig mit derselben Übung, um den Gegner schon vor dem Spiel durch die mannschaftliche Geschlossenheit zu beeindrucken. Wie üblich soll Niko die Kommandos geben, aber er scheint heute nicht richtig bei der Sache. Da, schon wieder latscht er Moritz auf die Hacken. 

				»Pass doch mal auf, Mann!«

				»Pass selber auf!«, gibt Niko unwirsch zurück. Doch endlich bequemt er sich zu einer neuen Anweisung: »Armkreisen und hüpfen!«

				»Hey, Leute!«

				Rebekka und Elena tauchen am Spielfeldrand auf. Augenblicklich lässt Niko die Arme wieder sinken und läuft hin. Was? Aufwärmprogramm schon beendet? Verwundert folgen die übrigen Spieler ihrem Vorturner. 

				»Schade, dass dein Pass noch nicht da ist!«, meint Niko. »Wir brauchen dringend eine Verstärkung – vor allem im Sturm.« 

				Hallo? Was soll das denn heißen? Mit Moritz ist Blau-Gelb vorne doch bestens aufgestellt.

				Elena steht auf das Gesülze und lächelt geschmeichelt. »Beim nächsten Mal bin ich vielleicht schon dabei. Hauptsache, ihr verliert heute nicht.«

				»Ph! Neunhain!«, meint Alex verächtlich. »Die hauen wir weg.«

				Mahnend hebt Catrina den Zeigefinger. »Man darf keinen Gegner …«

				»… unterschätzen«, fallen die anderen ein. Dieser Spruch hat schon so einen Bart.
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				»Wer ist denn hier der Titelverteidiger?«, brüstet sich Mehmet und erinnert damit an den größten Triumph in der letzten Saison.

				Aber Catrina bleibt weiter vorsichtig. »Du weißt doch, der Pokal hat seine eigenen Gesetze.«

				Noch so eine alte Fußballerweisheit. Aber diesmal passt sie nicht. Kein Pokalgesetz der Welt wird verhindern, dass Blau-Gelb die armen Neunhainer vom Platz fegt. 

				Warum? Weil Moritz endlich mal wieder trifft. Lange genug hat er auf diesen Moment gewartet. Aber heute ist es so weit. Heute lässt er es krachen. Und wenn der Knoten erst mal geplatzt ist, kann alles passieren. Neunhain soll sich ruhig schon mal auf eine Klatsche einstellen.

				Norbert winkt und seine Spieler setzen sich in Bewegung.

				Rebekka? Verstohlen dreht Moritz sich noch einmal um. Rebekka himmelt Elena an und beachtet ihn gar nicht. Sie platzt ja fast vor Stolz auf ihre vermeintliche Neuentdeckung.

				Soll sie doch! Gleich zeigt Moritz ihr mal, wie ein richtiger Stürmer spielt.

				»Moritz, soll ich lieber Hendrik für dich auflaufen lassen?«, ruft Norbert ungeduldig.

				Bloß nicht! Hastig rennt Moritz los. 

			

		

	
		
			
				

				Pokalsensation
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				Als Pokalsieger des letzten Jahres ist Blau-Gelb natür-lich der haushohe Favorit. Und so legen sie auch los. Balleroberung gleich nach dem Anstoß. Catrina schickt Moritz und der zieht ab. Lattenkreuz! Da haben nur Millimeter gefehlt. Egal, der nächste sitzt. 

				Hätte gesessen! Doch leider dreht der Neunhainer Keeper das Geschoss um den Pfosten. Eine Glanzparade. Gut, dass Herr Konrad nicht unter den Zuschauern ist, sonst müsste Mehmet im Stützpunkt noch einen Konkurrenten mehr verkraften. 

				Ein Sonderbewacher gesellt sich zu Moritz, ein Pummel mit Hüftgold. Wetten, dass der spätestens zur Halbzeit entnervt ausgewechselt wird?

				Alex bei der Ecke. Die kommt zu flach und die Neunhainer können selber einen Angriffsversuch starten. Doch Robin fängt das Leder ab, leitet weiter an Catrina. 

				Und wenn die jetzt schnell umschaltet … 

				Vorsorglich sprintet Moritz los. Richtig spekuliert, schon spürt er die Kugel am Fuß. Doch im selben Moment ist sie auch schon wieder weg. Hinausbefördert von einem langen Bein. 

				Der Pummel? Nein, ein Schlacks im Leuchtturmformat. Hey, der ist doch gar nicht zuständig! Oder haben die Manndecker getauscht? 

				Haben sie nicht, wie sich bald darauf herausstellt. Die schwarz-weißen Neunhainer, nun besser sortiert, halten sich gar nicht länger mit Manndeckung auf. Sie machen die Räume zu, übergeben geschickt und doppeln den Ballführenden. Eine Herausforderung für die Angreifer! 

				Nur ruhig! Irgendwo muss die Lücke ja sein. Moritz wird sie finden und eiskalt zuschlagen. Jetzt vielleicht. Endlich freie Schussbahn. Moritz zieht ab. Der Ball segelt am Tor vorbei und nimmt Kurs auf die Eckfahne. 

				Raunen im Publikum. 

				Pah! Kann doch jedem mal passieren. Also Mund abputzen und weiterkämpfen!

				Kopfballduell, Robin bleibt Sieger. Catrina auf Eddy. Der leitet weiter. Moritz pflückt sich die Kugel herunter. 

				Olli winkt. Der Kerl steht so frei wie ein Osterhase auf dem Weihnachtsmarkt. Logisch, weil die ganze Meute nämlich an Moritz hängt. Aber er wird es den lästigen Hackenstocherern jetzt mal zeigen. Schon hat er den ersten ausgetanzt. Zack, lässt er auch den nächsten stehen.

				Olli ruft, gestikuliert. Kann Moritz jetzt leider nicht drauf achten. Wieder ein Zweikampf. Vielleicht mit einem Trick … 

				Leider hält der Gegenspieler nichts von Tricks und knallt die Kugel schnörkellos ins Aus.

				»Mann, Moritz!«

				Klingt nach blau-gelber Unzufriedenheit. Sicherheitshalber stellt Moritz die Ohren auf Durchzug. 

				Halbzeitpause. 

				»Wir haben die total im Griff«, analysiert Alex in der Kabine. 

				»Genau!« Mehmet gähnt. »Ich bin arbeitslos und penne gleich ein.«

				»Ob die das Null-Null über die Zeit bringen wollen?«, überlegt Catrina. »Um sich über das Elfmeterschießen in die Verlängerung zu schummeln?«

				»Wir knacken die schon noch«, ist Olli überzeugt.

				»Nicht, wenn vorne dauernd gefummelt wird«, mosert Niko.

				Ey, was soll das denn heißen? Was kann Moritz dafür, wenn aus dem Mittelfeld zu wenig kommt? 

				Leider muss er seine heftige Erwiderung hinunterschlucken, denn der Trainer betritt die Kabine. Er hält sich nicht lange mit der Vorrede auf und beginnt gleich mit der Kritik.

				»Ihr lauft euch immer wieder fest. Bei so einer kompakten Abwehr müsst ihr eher den Ball laufen lassen.«

				Niko schickt Moritz einen Blick der Marke Hab-ich’s-nicht-gesagt?

				Norbert wird noch deutlicher. »Das gilt besonders für dich, Moritz.  Augen auf! Gib mal ab! So eigensinnig kenne ich dich gar nicht.«

				Natürlich nicht, weil Moritz bisher nämlich immer viel zu selbstlos gespielt hat. Kein Wunder, dass er in dieser Saison noch nicht getroffen hat.

				Aber heute wird er das ändern, am besten im Doppelpack. Und wenn er die Blau-Gelben erst mal eigenfüßig in die zweite Runde geschossen hat, werden sie ihm für seine Spielweise noch dankbar sein.

				Gleich nach dem Wiederanpfiff setzt Moritz die Jagd auf sein erstes Saisontor fort. Doch sein schneller Flügellauf wird leider abgefangen. 

				Schwarz-Weiß mit dem Versuch eines Konters, jedoch von Catrina sofort unterbunden. Niko am Ball. Jetzt! Moritz löst sich blitzschnell. Sprintet in die Gasse. Sprintet ins Leere. Was ist passiert? 

				Niko hat sich anders entschieden, wollte Olli schicken. Aber bis der auf Betriebstemperatur kommt, ist der Angriff längst verpufft. 

				»Hey!«, schimpft Moritz. Doch Niko, bereits auf dem Rückweg, beachtet ihn nicht.

				Langsam werden die Neunhainer mutiger. So bekommt auch Mehmet etwas zu tun. Bei einem Schuss muss er sogar Kopf und Kragen riskieren, um den Einschlag zu verhindern.

				Die Außenseiter wollen aufmucken? So weit kommt es noch! Entschlossen geht Moritz in den Strafraum. Doch plötzlich ist der Ball weg, weggespitzelt ausgerechnet von dem Pummel. Mit einem langen Ball schickt er einen Sprinter auf die Reise. 

				Abwehr! 

				Aber einzig Alex ist hinten. Geht dazwischen, grätscht, grätscht ins Leere. 

				Neunhain auf dem Weg zur Führung?

				Mehmet kommt raus, hechtet nach der Kugel. Doch die hat der Angreifer längst in Sicherheit gebracht. Als Mehmet mit einem Bauchklatscher landet, zappelt Sie bereits im Netz.

				Das darf doch nicht wahr sein! Der Spielverlauf auf den Kopf gestellt! 

				Neunhain ist das egal. Der Treffer wird bejubelt, als wäre er verdient. 

				Der Favorit vor dem Pokal-Aus? Unvorstellbar! Noch einmal wirft Blau-Gelb alles nach vorn. Schwarz-Weiß verteidigt mit Klauen und Zähnen. Wie viele Spieler haben die eigentlich auf dem Platz? Allein an Moritz hängt doch eine halbe Mannschaft. 

				Die Zeit verrinnt. Schon schaut der Schiri auf die Uhr. Da kann Moritz doch noch einmal marschieren, hinein in den Sechzehner. Ein Verteidiger drängt ihn ab. 

				Niko zentral, hat Platz. Also zurücklegen? Aber wer weiß, ob da nicht wieder ein Experte sein Bein dazwischenkriegt. Nein, die Verlängerung erzwingt Moritz jetzt ganz allein. Spitzer Winkel? Egal, alles ein Frage der Technik. 

				Mit dem Innenrist schneidet Moritz den Ball an. Im selben Augenblick hebt der Neunhainer Keeper den Arm und gibt Entwarnung. Leider behält er recht. Die Kugel macht einen weiten Bogen um seinen Kasten. 

				Sekunden später pfeift der Schiri ab. Die Pokalsensation ist perfekt. Blau-Gelb ist draußen.
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				Was für ein 
beschissener Tag!
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				Moritz hockt auf dem Boden und stiert vor sich hin. Jemand tippt ihm auf die Schulter. 

				Enes. Er macht ein besorgtes Gesicht und fragt mitleidig: »Trauste dich nicht in die Kabine?«

				Unsinn! Warum sollte Moritz sich nicht trauen? Er hat schließlich alles gegeben und gekämpft bis zum Umfallen. Wenn alle sich so reingehängt hätten … 

				Aber Moritz wird niemandem einen Vorwurf machen. Nach einer bitteren Niederlage muss eine Mannschaft besonders fest zusammenstehen. In diesem Punkt hat der Kleine absolut recht. Moritz sollte schon längst bei den anderen sein. Also los! 

				Am Spielfeldrand trifft er den Großvater. Der fragt vorsichtig: »Hast du was dagegen, wenn ich auf einen Kaffee rüber zu meinem Freund Jahn gehe?« Als wäre es ihm peinlich, dass er nach diesem Fiasko überhaupt an so einen Genuss denken kann, fügt er hinzu: »Nur bis du hier fertig bist.«

				»Geh nur«, meint Moritz. Es ist gut, wenn der Großvater nicht ungeduldig auf ihn wartet. Ehe man die peinliche Pleite abhaken kann, muss Blau-Gelb die Fehler in aller Ruhe analysieren. Das wird sicher seine Zeit brauchen.

				Schon am Eingang des Vereinsheims schlägt Moritz das Gezeter aus der Kabine entgegen.

				Doch als er eintritt, wird es schlagartig still. Alle starren ihn an.  Auch Elena und Rebekka. Was suchen die beiden denn hier? Einfache Zuschauer in einer Mannschaftskabine? Bei Siegesfeiern kann das schon mal vorkommen. Aber heute?

				Moritz beschleicht ein mulmiges Gefühl. »Ist was?«, erkundigt er sich unsicher.

				»Das fragst du noch?« Nikos Augen funkeln zornig. »Wir sind gerade aus dem Pokal ausgeschieden. Und zufälligerweise hast du die letzte Chance auf eine Verlängerung leichtfertig vergeben.«

				»Ach ja? Du hättest sie wohl reingemacht!«

				»Irrtum! Ich hätte es gar nicht erst versucht. Weil ich nämlich abgegeben hätte. Abgeben! Schon mal was davon gehört?«

				»Hallo? Geht’s noch?« Fest zusammenstehen, die Fehler in aller Ruhe analysieren, das hat Moritz sich ganz anders vorgestellt. Wird Zeit, dass er sich wehrt: »Jetzt bin ich wohl alleine schuld, dass wir verloren haben, oder was?«

				»Das sicher nicht.« Catrina macht eine Pause, als müsste sie über die richtigen Worte noch nachdenken. »Aber in letzter Zeit spielst du ganz anders als früher.«

				»Irgendwie nur für dich«, fügt Hendrik schüchtern hinzu. 

				Entgeistert starrt Moritz ihn an. Muss er sich das sagen lassen von einem Bankdrücker, der manchmal sogar seine eigene Einwechslung verpennt?

				»Ach ja?«, erwidert er giftig. »Toll, dass ihr alle auf mir rumhackt. Aber vielleicht überlegt ihr mal, wer das blöde Gegentor verschuldet hat. Hinten offen wie ein Scheunentor, weil alle nach vorne rennen wie die Hühner! Und dann lässt Alex sich noch verladen wie ein Amateur. So was lernt man doch in der F-Jugend.« 

				Alex ballt die Fäuste. »Da lernt man noch etwas ganz anderes. Nämlich, dass einer für den anderen da ist und für ihn kämpft. Aber seit du zu diesem Stützpunkt gehst …«

				Moritz kontert eiskalt: »Du bist doch nur neidisch, weil du das nicht geschafft hast!«

				»Ich und neidisch? Nie im Leben. Ich will gar nicht in dieses blöde Stützpunkttraining. Und weißt du, warum? Weil dort nur Angeber sind.«

				Also das können die künftigen Auswahlspieler wirklich nicht auf sich sitzen lassen.

				»Sagt doch auch mal was!«, fordert Moritz Niko und Mehmet auf.

				Aber die beiden unternehmen nichts, um das Ansehen der Mitglieder des Förderkaders wiederherzustellen. 

				Im Gegenteil. »Du passt dort natürlich prima hin«, stänkert Mehmet. »Wie du dich bei Herrn Konrad einschleimst!« Mit verstellter Stimme äfft er Moritz nach: »Herr Konrad hat schon recht. Da kannst du dir den Ball gleich selber reinlegen. Bla, bla, bla. Immer schwätzt du dem Trainer nach dem Mund. Nur damit du in die Auswahl kommst.«
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				»Ich schleime mich nicht ein«, stellt Moritz klar. »Das habe ich nämlich gar nicht nötig. Und außerdem, in die Auswahl wollt ihr doch auch.«

				»Genau! Deshalb wollten wir auch zusammenhalten und einer für den anderen spielen«, sagt Niko anklagend. »Schon vergessen?«

				»Natürlich nicht!«

				Niko zieht die Augenbrauen hoch und fragt spitz: »Ach nein? Und warum versuchst du dann immer, mit Mark in eine Mannschaft zu kommen? Warum spielst du dann ständig nur mit ihm zusammen? Du und der VfB-Idiot. Das neue Traumduo mit besten Karriereaussichten.«

				»Das stimmt doch alles gar nicht!« Moritz will noch mehr sagen. Aber auf einmal hat er mit den Tränen zu kämpfen. So weit kommt es noch, dass er hier vor den anderen losheult! Also auf zum Angriff! Das ist oft die beste Verteidigung. 

				»Wenn Mark heute bei uns mitgespielt hätte, wären wir nicht rausgeflogen!« Moritz senkt die Stimme und nimmt Alex ins Visier. »Das ist ein Verteidiger! Da kann sich mancher in unserer Abwehr mal ’ne Scheibe abschneiden.« 

				Das hat gesessen.  Augenblicklich läuft Alex dunkelrot an. 

				»Das war voll gemein!«, zetert Rebekka, und an Alex gewandt meint sie verächtlich: »Ach, lass den doch, den Blödmann!« 

				Catrinas Augen funkeln zornig. »Wenn wir dir nicht mehr gut genug sind …«

				Eiskalt vollendet Niko den Satz: »… dann kannst du ja gehen!«

				Bitte! Wenn sie es nicht anders wollen!

				Moritz rafft seine Sachen zusammen. Er verharrt noch einen Moment. Aber niemand sagt etwas Versöhnliches. Dann eben nicht! Enttäuscht knallt er die Tür ins Schloss.

				Da hat er immer gedacht, die Blau-Gelben sind seine Freunde. Und nun das. Keiner von ihnen kriegt die Zähne auseinander, um Moritz zurückzuhalten. 

				Olli nicht. Dabei hat Moritz die meisten seiner Tore für ihn aufgelegt. Auch Hendrik schweigt, hat wohl vergessen, wer ihm immer wieder den Rücken gestärkt hat. Catrina, sonst gibt sie immer den Friedensengel und jetzt setzt sie ihn vor die Tür.

				Und wenn schon! Ist Moritz doch egal. Total egal!

				Voller Zorn drischt er auf eine leere Coladose ein. Vollspann! Halbhoch zischt das Geschoss über einen Gartenzaun, nimmt Kurs auf ein offenes Fenster und kracht dann doch um wenige Millimeter daneben gegen die Hauswand. 

				Toll! Wieder kein Treffer! Typisch für diesen beschissenen Tag! 

				Jetzt hilft nur noch eins: Fernseher anschmeißen und alles vergessen. Moritz geht schneller, rennt bis nach Hause und klingelt. Nichts rührt sich.

				Er klingelt noch einmal, klingelt schließlich Sturm, ehe ihm einfällt, dass es völlig sinnlos ist. Mama ist mit ihrer Freundin Angelika auf einem Stadtbummel und der Großvater sitzt auf der Jahnschen Terrasse und schlürft Kaffee. 

				Erschöpft hockt Moritz sich auf die Stufen vor dem Haus. In seinem Kopf überschlagen sich die Gedanken. 

				Auch Rebekka hat ihn verraten. Rebekka, um die Moritz sich immer gekümmert hat, für die er bei den anderen immer ein gutes Wort eingelegt hat. Und was ist der Dank? Ach Alex, lass den doch …

				Pah! Soll sie doch glücklich werden mit dem Loser, der es nicht mal ins Stützpunkttraining geschafft hat. Wenn Moritz erst mal Auswahlspieler ist, kann Rebekka sich ganz hinten anstellen. Dann braucht Moritz sie nicht mehr. Sie nicht, ihren komischen Alex nicht und auch sonst keinen von Blau-Gelb. 

				Schließlich gibt es ja auch noch andere Vereine. Den VfB zum Beispiel. Vielleicht sollte Moritz doch mal über Marks Angebot nachdenken. Bestimmt würden die VfBer nicht solche haltlosen Vorwürfe erheben.

				Moritz spielt eigensinnig! Quatsch! 

				Obwohl – der letzte Angriff … Wenn er da abgegeben hätte … Ach was! Hätte, wenn und aber, dafür kann man sich nichts kaufen. So einen Ball kann Niko auch mal verstolpern. 

				Zugegeben, Moritz wollte ein Tor machen – unbedingt. Aber was ist daran so schlimm? Seine Tore sind immer auch Tore für Blau-Gelb. In der letzten Saison hat er oft getroffen und niemand hat sich darüber beschwert, außer den Gegnern natürlich. 

				Bisher sieht es leider anders aus. Es herrscht Flaute, Flaute auf der ganzen Linie. Vom Torschützenkönig ist Moritz meilenweit entfernt. 

				Aber woran liegt das denn? An Moritz’ Spielweise? Oder haben die anderen ihn vielleicht schon seit einer Weile kaltgestellt? Könnte sein. Rebekka, diese Verräterin höchstpersönlich, hat ja bereits für Ersatz gesorgt. Elena – eine Ballettmaus als neue blau-gelbe Superwaffe. 

				»Da lach ich doch!«, stößt Moritz hervor.

				Aber nach Lachen ist ihm nicht zumute. Da heul ich doch, das hätte irgendwie besser gepasst.

			

		

	
		
			
				

				Eiszeit
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				Sonntagmorgen. Lustlos schiebt Moritz sein Frühstücksbrötchen auf dem Teller hin und her. Seine Laune ist immer noch im tiefsten Keller. 

				Das Telefon klingelt. 

				»Moritz, für dich!«, ruft der Großvater, und mit gesenkter Stimme fügt er hinzu: »Rebekka!«

				Aha, inzwischen ist sie also zur Vernunft gekommen und will sich entschuldigen. 

				In Zeitlupe schlurft Moritz in den Flur. Soll sie ruhig ein bisschen zappeln. Das hat sie verdient.

				»Ja?«

				»Das hätte ich nie von dir gedacht!«

				Hoppla? Sollte eine Entschuldigung nicht irgendwie anders klingen?

				»Was meinst du?«, erkundigt Moritz sich misstrauisch.

				»Dass du so ein Angeber geworden bist! An allen meckerst du nur rum, an Elena, dabei hat die dir gar nichts getan. Und an Alex. Aber eins sage ich dir, du spielst auch nicht besser als er.«

				»Ach nein? Und warum bin dann ich zum Stützpunkt eingeladen worden und nicht dein lieber Alex? Kannst du mir das vielleicht mal erklären?«

				»Ja klar«, erwidert Rebekka ohne Zögern. »Abwehrspieler werden gern mal übersehen.«

				Diese Weisheit klingt schwer nach Catrina.

				»Seit wann interessierst du dich eigentlich so sehr für Alex?«, fragt Moritz giftig. »Bist du jetzt in den verknallt?«

				»Und wenn?« Mit diesem rätselhaften Abschiedsgruß legt sie auf.

				Noch eine Weile presst Moritz den Hörer ans Ohr. Aber der gibt keine Antwort mehr.

				Bis zum Abend wälzt Moritz sein Problem hin und her. Die Freunde waren total gemein, logisch. Aber ganz unschuldig ist er selber auch nicht. Mark den eigenen Leuten als Vorbild hinzustellen – das war nicht nur ein Schlag gegen Alex. Auch Catrina hat er in ihrer Verteidigerehre schwer getroffen.

				Aber so ist das nun mal nach einer bitteren Niederlage. Da liegen die Nerven blank und man darf nicht jedes Wort auf die Goldwaage legen. 

				Was nun? Vor ihnen liegt eine englische Woche mit zwei wichtigen Spielen. Deshalb sollte sich die Mannschaft schleunigst wieder zusammenraufen. Schon am Mittwoch tritt Blau-Gelb bei der JSG Schwarzbachtal an. Mit einem Sieg dort können sie Wiedergutmachung betreiben. Am Samstag dann als Höhepunkt der Saison das Derby gegen den VfB. Ein Erfolg in diesem wichtigen Match, und die Pokalpleite ist vergessen.

				Noch vor der Sportschau steht sein Entschluss fest: Moritz wird den anderen verzeihen – wenn sie sich in aller Form bei ihm entschuldigen. Das kann er allerdings erwarten, denn sie haben den Streit angefangen. Aber dann – Schwamm drüber. Moritz ist nicht nachtragend. Deshalb wird er sich mit allen wieder versöhnen. 

				Nur nicht mit Rebekka. Jedenfalls nicht so schnell. Die soll ruhig mal sehen, dass sie sich nicht alles herausnehmen kann. 

				Doch am nächsten Morgen muss Moritz bald erkennen, dass die Sache sich nicht so leicht einrenken lässt. Die anderen denken nicht im Traum daran, sich zu entschuldigen. Im Gegenteil!

				Mehmet nimmt einen früheren Bus, ohne Bescheid zu sagen, und lässt Moritz vergeblich vor seiner Haustür warten. Als Moritz auf dem Schulhof ankommt, sinkt dort die Stimmung auf Eiszeittemperatur. Noch vor der ersten Stunde räumt Catrina ihren Platz neben ihm und quartiert sich bei Celina ein, einer alberne Schnepfe, die ständig kichert und eine dämliche Boygroup anhimmelt.

				Gut! Wenn sie es nicht anders wollen! Auf stur schalten kann Moritz auch. Er rennt jedenfalls niemandem nach. Wie käme er denn dazu?

				Moritz auf dem Weg zum Stützpunkttraining. Dem Nachbarhaus schenkt er keinen Blick. 

				»Moritz, warte!« 

				Enes. Was will der denn? Moritz geht schneller, doch der Knirps holt ihn ein und trippelt neben ihm her.

				»Mehmet kommt heute nicht zum Training«, sagt er.

				»Sehe ich selber«, erwidert Moritz unfreundlich.

				»Er ist nämlich krank«, fährt Enes fort.

				»Krank? Ha, ha! Das kannst du deiner Oma erzählen.«

				Bekümmert schüttelt der Kleine den Kopf. »Die hat mich neulich erst beim Schwindeln erwischt. Seitdem glaubt sie mir gar nichts mehr.«

				»Tja, Pech! Vielleicht solltest du es zur Abwechslung mal mit der Wahrheit probieren.«

				»Hhm.« Enes nickt und schweigt.

				»Ich weiß sowieso, was los ist«, sagt Moritz bitter. »Mehmet will nichts mehr mit mir zu tun haben. Genau wie die anderen.«

				So ist es. Plötzlich sieht Moritz alles ganz klar. Seine Freunde sind nicht mehr seine Freunde und auf die Versöhnung kann er bis zum Sankt-Nimmerleins-Tag warten.

				»Gar nicht!«, ruft Enes erschrocken. 

				»Und ob! Sie haben ja jetzt diese Elena. Sie ist die richtige Verstärkung! Hat Niko selber gesagt.«

				Unvermittelt beginnt Enes zu kichern.

				»Ey, was gibt’s da zu lachen?«, fragt Moritz gereizt.

				Enes senkt die Stimme wie ein Verschwörer und flüstert: »Das sagt er doch nur, weil er total in sie verknallt ist, deshalb.«

				Moritz tippt sich an die Stirn. »Niko hat nur Fußball im Kopf. Liebe und solcher Kram interessieren ihn nicht die Bohne.«

				»Du bist doch auch Fußballer, oder?«, fragt Enes listig.

				»Ja, und?«

				»Weil du trotzdem verknallt bist. Nämlich in Rebekka.«

				»Quatsch!« Moritz spürt, wie er rot anläuft. »Quatsch!«, wiederholt er ärgerlich.

				Enes grinst. »Du bist in sie verknallt«, behauptet er hartnäckig. »Und sie auch in dich!« 

				Na bitte, da sieht man’s doch. Der Knirps hat null Ahnung. Rebekka liebt Alex. Das weiß Moritz zufällig aus sicherer Quelle.

				»Und was hat das alles mit Mehmet zu tun?«, fragt er, um abzulenken. »Warum will der nicht mehr zum Training?«

				Augenblicklich ist es vorbei mit Enes’ Frohsinn, und er fängt an zu jammern: »Der hat einfach keine Lust mehr. Er sagt, die lassen ihn sowieso nicht spielen. Dauernd stehen andere im Tor. Und der Trainer meckert an ihm rum.«

				»Aber das stimmt doch gar nicht«, wirft Moritz ein.

				»Weiß ich selber, Mann. Aber Mehmet ist nun mal empfindlich. Ein Tormann eben. Jedenfalls will er nicht mehr hingehen.«

				»Dumm von ihm. So eine Chance kriegt er nie wieder.«
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				»Das sag ich ihm auch jeden Tag. Und bestimmt kann ich ihn noch überzeugen. Aber bis dahin …«

				»Was?«

				»Bis dahin musst du ihn entschuldigen.«

				Moritz tippt sich an die Stirn. »Wie komme ich denn dazu? Selber schuld, wenn er sich so anstellt.«

				Sie haben die Haltestelle erreicht. »Ich lüge jedenfalls nicht für ihn!«, sagt Moritz mit Nachdruck.

				»Aber vielleicht für mich?«, fragt Enes hoffnungsvoll.

				Moritz gibt keine Antwort. Der Bus kommt, und er steigt ein, ohne sich noch einmal umzudrehen.

			

		

	
		
			
				

				Total verknotet
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				Lukas Hahn?«, fragt Herr Gerner.

				»Hier!«

				»Tobias Hulner?«

				Moritz verfolgt, wie ein Name nach dem anderen aufgerufen wird. Schon sind die mit H an der Reihe. Danach ist Mehmet dran. 

				Was soll Moritz sagen? Dass der Keeper zu Hause hockt und schmollt? Dann schmeißen sie ihn sicher achtkantig raus. Warum nicht? Würde ihm nur recht geschehen.

				»Mehmet Inal?«

				Keine Antwort. Niko zuckt verstohlen mit den Schultern und schweigt. 

				Verwundert schaut Herr Gerner von seiner Liste auf. »Mehmet? Mehmet Inal?«

				Gleich wird der Trainer ein unentschuldigtes Fehlen eintragen. Das hat Mehmet davon, dass er seinen alten Freund in die Pfanne gehauen hat! 

				»Weiß jemand etwas von Mehmet?«, forscht der Trainer.

				»Äh, ich, also …« Moritz beißt sich auf die Lippen. Zu spät!

				Herr Gerner nickt ihm zu. »Ja, bitte, Moritz?«

				Moritz gibt sich einen Ruck. »Mehmet hat sich heute im Sportunterricht verletzt. Irgendwas am Sprunggelenk. Sein Vater ist gerade mit ihm beim Arzt. Ich soll ihn entschuldigen.«

				Verwundert zieht Niko die Augenbrauen hoch, schweigt aber weiter.

				Herr Gerner schöpft keinen Verdacht. »Hoffentlich nichts Schlimmes«, meint er und ruft den nächsten Fußballer auf. 

				Das Training ist kaum zu Ende, da rafft Niko schon seine Sachen zusammen und düst ab.

				Ausgerechnet jetzt hat Moritz einen Knoten im Schnürsenkel. Nervös fummelt er daran herum. Wenn er sich beeilt, holt er Niko vielleicht noch ein. Und wer weiß, ein kleines zwangloses Gespräch an der Haltestelle kann manchmal Wunder wirken und endlich zu Tauwetter führen. 

				Herr Konrad durchkreuzt seine Pläne. »Moritz, was ist eigentlich los?«, forscht er.

				»Äh, nichts. Wieso?«

				»Weil du heute total unkonzentriert warst. Hast ja richtig neben dir gestanden. Also, wenn es irgendwelche Probleme gibt …«

				»Nein, bestimmt nicht!«, versichert Moritz hastig. 

				Herr Konrad zuckt die Schultern. »Wie du meinst. Meine Nummer hast du ja.« Endlich geht er weiter.

				Der Schuh ist auf. Zu spät. Der Bus mit Niko ist abgefahren und damit auch die letzte Chance, die Eiszeit zu beenden.

				O Mann, wenn sogar schon der Auswahltrainer merkt, dass etwas nicht stimmt, dann herrscht Alarmstufe rot! Moritz muss schleunigst Ordnung in sein Fußballerleben bringen, sonst kann er die Nominierung für den Kader vergessen.

				»Na, alles klar?«

				Mark! Der hat gerade noch gefehlt. Aber halt, vielleicht könnte ein kleines Gespräch mit ihm gar nicht schaden.

				»Sag mal, wenn ein Stürmer zum VfB wechseln will …«

				»Und?«, fragt Mark gespannt. »Willst du?« 

				»Interessiert mich nur mal so.« Moritz beugt sich über seinen Schuh und spielt mit dem Schnürsenkel. »Habt ihr vorne nicht schon genug gute Leute?«

				»Für einen Stürmer wie dich wäre immer noch Platz.«

				»Hhm!«

				Mark senkt die Stimme zu einem Flüstern: »Soll ich mal mit unserem Trainer reden?«

				Moritz gibt keine Antwort.

				»Ganz unverbindlich?«, drängt Mark. »Nur weil es dich eben interessiert?«

				»Hhm!«

				»Dann mache ich das mal«, verspricht Mark. »Also, man sieht sich. Spätestens am Samstag.«

				Moritz zerrt an seinem Schuh. Warum kriegt er den nicht aus? 

				Der Schnürsenkel – wieder verknotet. Wie die ganze verflixte Situation!

				Später als sonst kommt Moritz zu Hause an.

				Auf dem Pfosten neben dem Gartentor hockt wie ein Denkmal eine Gestalt. Doch plötzlich wird es lebendig, springt von seinem Sockel und rennt Moritz entgegen. 

				Enes. Besorgt fragt er: »Und?« 

				Wortlos geht Moritz weiter.

				»Moritz!«, jammert der Kleine. »Moritz, was hat der Trainer gesagt?«

				An der Haustür dreht Moritz sich noch einmal um. »Er wünscht Mehmet gute Besserung.«

				Enes’ Gesicht beginnt zu leuchten. Feierlich sagt er: »Das werde ich dir nie vergessen! Ehrenwort!«

				Schade, den Kleinen wird Moritz irgendwie vermissen. 

				Aber niemanden sonst von Blau-Gelb. Er ist froh, wenn er da weg ist. Je eher, desto besser.
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				Herzlichen Glückwunsch
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				Verdrossen schrubbt Moritz an der Tafel herum. Eigentlich ist Alex mit ihm zusammen zum Putzdienst eingeteilt. Aber der Schlaumeier hat sich ohne ein Wort verdrückt. Es wäre auch das allererste Wort seit dem Streit gewesen. Zwischen Moritz und Blau-Gelb herrscht nämlich totale Funkstille. Seine ehemaligen Freunde behandeln ihn wie Luft. Sie schneiden ihn in der großen Pause, übersehen ihn im Training, und auch im Bus muss er alleine sitzen. Mannschaftliche Geschlossenheit? Das war einmal!

				Trotzdem wird Moritz sich heute Abend bei der JSG Schwarzbachtal voll reinhängen. Weil einer, der in die Auswahl will, keine Schwäche zeigen darf. Auch weil der VfB vermutlich lieber einen Spieler verpflichtet, der mit Toren auf sich aufmerksam macht.

				Doch ob es zum Sieg reicht?

				Allein kann Moritz es auch nicht richten. Blau-Gelb ist und bleibt zerstritten. Die Schwarzbachtaler wird’s freuen. Etwas Besseres kann ihnen gar nicht passieren.

				Moritz knallt den Schwamm gegen die Tafel, dass das Wasser nur so spritzt. 

				»Willst du die Schule überfluten?«, kreischt jemand.

				Eine Putzfrau, mit Eimer und Schrubber bewaffnet, watet durch die Pfütze, die sich unter der Tafel gebildet hat. Aufgebracht fordert sie: »Sieh zu, dass du Land gewinnst!«

				Nichts lieber als das! Moritz schnappt seinen Rucksack und verdrückt sich.

				Draußen auf dem Hof keine bekannten Gesichter, nur ein paar Große, die vor dem Nachmittagsunterricht noch ein bisschen frische Luft schnappen wollen.

				Moritz schaut auf die Uhr. Den Bus kann er abhaken. 

				Es sei denn, er nimmt die Abkürzung durch den Schulgarten auf der Rückseite der Cafeteria. Okay, die Lehrer sehen es nicht gerne, wenn man dort das Grünzeug plattmacht, aber im Moment ist keiner von ihnen in der Nähe, wie Moritz sich mit einem schnellen Blick überzeugt hat.

				Er ist erst wenige Schritte gegangen, da sind sie plötzlich da. Hinter einer Hecke tauchen sie auf, als hätten sie auf diese Begegnung gewartet: Dustin, im Schlepptau Tonne, ein Koloss aus seiner Bande. 

				Flucht!

				Zu spät! Die beiden haben ihn bereits eingekeilt.

				Verdammt! Warum hat Moritz sich nicht auch vor dem Tafeldienst gedrückt? Gleich kommt der Bus. Er könnte einsteigen und wäre in Sicherheit. Was hat Catrina einmal gesagt? Die Dumpfbacken überlegen es sich hundertmal, ehe sie neue Schwierigkeiten machen? Darauf würde Moritz nicht wetten. Er fühlt sich wie das Kaninchen vor der Schlange, und die überlegt auch nicht lange, ehe sie ihr Opfer verschlingt.

				Dustin betrachtet sein Gegenüber interessiert. »Wen haben wir denn da?«, fragt er mit gespielter Liebenswürdigkeit. »Ist das nicht der kleine Schnüffler?«

				Er schnipst mit den Fingern, und augenblicklich beginnt der Koloss, heftig zu nicken. »Der ist es«, bestätigt er. »Der und kein anderer.« 

				»Was machen wir mit ihm?«, fragt Dustin hinterhältig.

				»Ihr dürft das nicht!« Moritz’ Stimme klingt schrill und verrät seine Angst. »Ihr dürft mir gar nichts tun!«

				»Sagt wer?«, erkundigt sich Dustin mit breitem Grinsen. Er scheint sich prächtig zu amüsieren.

				Verzweifelt schaut Moritz sich um.  Aber niemand ist da, der den Typen Einhalt gebieten könnte.

				Doch! Da ist jemand.  Alex.  Anstatt die Tafel zu wischen, hat er wohl einen Abstecher zum Bistro gemacht. Eine Käsestange futternd, schlendert er jetzt gemächlich zum Schultor.

				»Halt ja die Schnauze!«, raunt Dustin, und Tonne unterstreicht diese Anweisung mit einem schmerzhaften Rippenstoß.

				Alex stopft sich den letzten Bissen in den Mund, knüllt die Tüte zusammen und schaut sich suchend um. Dabei fällt sein Blick auf Moritz und seine Peiniger. 

				Alex stutzt, stutzt und – rennt los.

				So ein Feigling! 

				Aber nein, Moritz kann es ihm nicht verdenken. Früher, früher hätte Alex bestimmt eingegriffen. Für einen Freund riskiert man schon mal Kopf und Kragen. Aber Moritz hat keine Freunde mehr. Er ist ganz allein und den Armleuchtern völlig ausgeliefert.
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				»Den wären wir los!«, kommentiert Tonne die Lage schadenfroh.

				»Und nun zu dir!« Dustin packt Moritz am T-Shirt und zieht ihn ganz nah zu sich heran. »Was ich dir schon immer mal sagen wollte …«

				Aber das erfährt Moritz nicht mehr. Mit einem leisen Fluch stößt ihn sein Widersacher plötzlich von sich. Moritz stolpert und landet rücklings im Salatbeet.

				Jemand kommt angerannt. Kevin. 

				Na toll, jetzt ist die Bande fast vollzählig und Moritz kann sein Testament machen. Falls ihm dafür überhaupt noch Zeit bleibt. 

				»Finger weg!«, brüllt Kevin. 

				Angewidert verzieht Dustin das Gesicht. »Die Petzen unter sich!«, zischt er. »Viel Spaß miteinander.«

				Er gibt Tonne einen Wink und die beiden verziehen sich. 

				Kevin hält Moritz die Hand hin, aber vorsichtshalber schlägt er die Hilfe aus und rappelt sich alleine auf. Er checkt gar nichts mehr. Was ist bloß los im Lager der Feinde? 

				»Ich dachte, du und die … ihr zusammen …« Verwirrt bricht er ab.

				Kevin schüttelt den Kopf. »Mit denen bin ich fertig«, versichert er. »Das wollte ich dir doch neulich schon erzählen.« Er bemerkt Moritz’ zweifelnden Blick und fügt eindringlich hinzu: »Ich bin ein anderer Mensch geworden, ehrlich!«

				»Aber warum dampfen die so einfach ab?«, fragt Moritz misstrauisch. »Das sieht denen gar nicht ähnlich.« 

				»Die haben Schiss vor mir«, erklärt Kevin mit Genugtuung. »Ich habe doch damals bei der Polizei ausgepackt. Und ich würde es jederzeit wieder tun. Also, sagt mir ruhig Bescheid, wenn es Ärger gibt.«

				O Mann, so kann man sich täuschen! Moritz seufzt erleichtert. »Gut, dass du zufällig hier vorbeigekommen bist.«

				»Zufällig? Nee, Kleiner! Ich sitze gerade gemütlich in der Cafeteria und lasse mir meinen Döner schmecken, da kommt Alex rein und schlägt Alarm. Ich natürlich – gleich los. So war das.«

				Was? Alex hat Hilfe geholt? Das würde ja bedeuten, Moritz’ Schicksal ist ihm nicht völlig egal. Dann geht vielleicht doch noch was zwischen ihm und Moritz und Blau-Gelb.

				Alex? 

				Moritz entdeckt ihn beim Schultor. Hat er die ganze Szene aus sicherem Abstand verfolgt? Gerade kickt er den Papierknäuel mit einem kräftigen Spannstoß in den Papierkorb und geht davon, ohne sich noch einmal umzudrehen. Echte Anteilnahme sieht anders aus.

				»Glaub ich nicht«, stößt Moritz enttäuscht hervor. »Warum sollte Alex ausgerechnet dich verständigen?« 

				Kevin reckt sich und verkündet voller Stolz: »Ich gehöre jetzt zur Familie, sozusagen.«

				Moritz runzelt die Stirn. »Was soll das heißen?«, erkundigt er sich.

				Kevin senkt die Stimme und flüstert: »Vanessa. Ich wusste es doch schon immer, dass sie auf mich steht.«

				»Du und Alex’ Schwester?«, fragt Moritz ungläubig.

				Kevin strahlt wie ein Hauptdarsteller aus den Liebesschnulzen, die Mama so gerne sieht. 

				»Na dann«, murmelt Moritz. »Herzlichen Glückwunsch.«

			

		

	
		
			
				

				Denkpause in Gleimen
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				Die JSG Schwarzbachtal ist eine neu gegründete Formation, die in dieser Zusammensetzung letzte Saison noch nicht angetreten ist. Deshalb ist die Stärke des Gegners schwer einzuschätzen. Trotzdem hat Moritz neuen Mut geschöpft, denn das Erlebnis mit Alex hat ihn beflügelt. Vielleicht gibt es doch noch eine Versöhnung mit den alten Freunden.

				Moritz wird jedenfalls alles dafür tun. Er wird so mannschaftsdienlich spielen wie noch nie, die Augen für die Mitspieler weit offen halten, abgeben, wann immer es möglich ist, und die anderen mit Traumpässen zum Toreschießen einladen. Und wenn dann nach einem Sieg die Stimmung kocht, ist der Rest ein Klacks. 

				Hört mal her, das, was ich da gesagt habe …

				Okay, schon vergessen!

				Schade, dass Rebekka heute nicht dabei sein kann. Ihr hätte Moritz gerne weiter die kalte Schulter gezeigt. 

				Aber der Großvater, der sie sonst immer zu den Auswärtsspielen mitnimmt, macht einen Ausflug mit seinen Kegelbrüdern. Und im Mannschaftsbus ist für Fans nun mal kein Platz. 

				Gleimen, der Spielort der JSG.

				Norbert parkt den Bus neben dem Vereinsheim. 

				Beim Aussteigen hält er Moritz zurück. »Ich sag es dir lieber unter vier Augen. Elenas Pass ist da. Deshalb fängt sie heute an, und du bleibst erst mal draußen.«

				Was? Entgeistert starrt Moritz den Trainer an. »Aber ich …«

				Norbert lässt ihn nicht zu Wort kommen. »Du bist nicht so in Form wie sonst«, erklärt er. »Da wirkt eine kleine Denkpause manchmal Wunder.«

				Supertoll! Nachdenken ist das Allerletzte, was Moritz tun möchte. Trotzdem hockt er zu Beginn der zweiten Halbzeit immer noch untätig neben so einem Freizeitkicker wie Hendrik. Dem macht das nicht viel aus, denn er möchte später ja nur Weltraumforscher werden.  Aber Auswahlspieler oder Fußballprofi wird man nicht von der Ersatzbank. 

				Gut, dass Rebekka nicht zuschaut. Ihre schnippischen Kommentare würden Moritz jetzt den Rest geben.

				Die erste Halbzeit? Ein Grottenkick zum Vergessen. Torraumszenen hüben und drüben Mangelware. Der Gegner nur Durchschnitt, aber Blau-Gelb ohne Durchschlagskraft. 

				Doch Elena darf vorne rumstolpern, als wäre sie dort daheim, während Moritz zum Zuschauen verurteilt ist. Was für eine Demütigung!

				Muss er sich das eigentlich gefallen lassen? 

				Nein! Hoffentlich hat Mark schon mit seinem Trainer geredet. Moritz muss wechseln. So schnell wie möglich. Zum VfB. Oder zu einem anderen Verein. Jedenfalls irgendwohin, wo man einen Leistungsträger angemessen behandelt. 

				»Scheiße!« 

				Hendriks derber Fluch reißt Moritz aus seinen Gedanken. 

				»Hast du das gesehen?«, schimpft Hendrik.

				Nein, Moritz hat nichts gesehen. Aber am Jubel der Schwarzbachtaler lässt sich der neue Spielstand unschwer ablesen.

				»Weißt du, woran das liegt?«

				Moritz gibt keine Antwort. Er weiß es nur zu gut. Wer seinen besten Stürmer auf der Bank verkümmern lässt, muss sich über den Spielstand nicht wundern. 

				Merkwürdigerweise fällt Hendriks Analyse anders aus: »Die nehmen Niko total aus dem Spiel. Deswegen kommt nichts aus dem Mittelfeld und der Sturm hängt in der Luft.«

				»Quatsch!«, brummt Moritz. Um Hendrik anhand von Spielsituationen das Gegenteil zu beweisen, konzentriert er sich nun auf das Geschehen auf dem Platz. 

				Schon wenige Minuten später muss er sich allerdings eingestehen, dass Hendrik gar nicht so falsch liegt. Geschickt stellen die Gegner Niko kalt und die blau-gelben Stürmer sind auf sich allein angewiesen. Olli ist bereits abgetaucht. Elena dagegen gibt nicht auf. Sie marschiert, geht weite Wege, um sich die Bälle zu erkämpfen. Kein Wunder, dass ihr dann vor dem Tor im entscheidenden Moment die Puste ausgeht.

				Blau-Gelb wirkt ohne Spielmacher orientierungslos, und wenn sich das erst mal rumspricht, werden auch andere Mannschaften dieses einfache Mittel anwenden. Die VfBer zum Beispiel, vielleicht haben die ihre taktische Marschroute für das Derby sogar schon fix und fertig. Dann gibt es eine schöne Packung! Besser, Norbert sagt das Spiel ab und schickt die Punkte kampflos in die Südstadt.

				Was würde Moritz ändern, wenn er der Trainer wäre? 

				Das Wichtigste: Den gefährlichsten Mann zurück in die Mannschaft beordern.

				Okay, aber damit ist das Vakuum im Mittelfeld längst nicht behoben. Also, was noch?

				Niko bräuchte Unterstützung. Jemand müsste von hinten heraus das Spiel ankurbeln. Mark kann das. Der hat sich beim VfB vom Manndecker zum Spielgestalter entwickelt. Wer könnte bei Blau-Gelb diese Rolle übernehmen? 

				Catrina? Nein. Die Chefin der Abwehr wird hinten dringend gebraucht.

				Robin, die Neuerwerbung des Sommers? Vielleicht später mal, wenn er die nötige Erfahrung gesammelt hat. Also, wer dann?
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				Angriff von Blau-Gelb.  Alex hat Platz, geht bis zur Grundlinie, sucht Niko, flankt. Doch der Bewacher hat aufgepasst und haut das Leder raus.

				Alex! Wie der gewachsen ist! Überragt alle anderen auf dem Platz. Warum ist Moritz das bisher noch gar nicht aufgefallen? Und wie schnell er geworden ist, Mannomann! 

				Alex spielt einen Manndecker alten Kalibers. Vielleicht ist er in dieser Rolle total verschenkt?

				Au! Ein schmerzhafter Rippenstoß lässt Moritz aufschrecken. Hat da nicht jemand seinen Namen gerufen? Nein, war wohl nur Einbildung. Moritz kann weiter ungestört an seiner eigenen Taktik feilen. 

				Kurz vor Schluss noch einmal Alarm in der Hälfte der Schwarzbachtaler. Gedränge im Strafraum. Nur einer steht etwas verloren am Fünfer. Hendrik.

				Hendrik? 

				Wie kommt der denn auf einmal aufs Feld? Ehe Moritz diese Frage klären kann, wird das Leder hoch hereingezirkelt. Freund und Feind verpassen. Unbehelligt trifft die Kugel Hendriks Hinterkopf und springt von da – unhaltbar für den Keeper – in die Maschen. 

				Tor für Blau-Gelb! Tor zum Ausgleich. Und der Vorbereiter? Alex. Na bitte! 

				Auf einmal weiß Moritz ganz genau, was er zu tun hat.

			

		

	
		
			
				

				Wo die Liebe hinfällt
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				Moritz!« Auf dem Weg zur Kabine hat der Trainer ihn abgefangen. »Moritz, ich will mit dir reden.«

				»Das passt gut, ich nämlich auch mit dir.«

				Norbert erwidert verärgert: »Schon klar! Keinem Spieler schmeckt es, wenn er draußen bleiben muss. Sollte bei dir aber eigentlich nur eine kleine Auszeit sein. Für das Derby hatte ich dich wieder fest eingeplant.  Aber wenn du jetzt so beleidigt reagierst …«

				»Beleidigt? Was meinst du?«

				»Zweite Halbzeit? Schon vergessen? Ich will dich einwechseln, rufe ein paarmal nach dir, aber du stellst dich taub, und ich muss schließlich Hendrik losschicken.«

				»Hendrik?« 

				Plötzlich blickt Moritz voll durch. Diesmal hat er also selber seine Einwechslung verpennt, und so ist Hendrik für ihn ins Spiel gekommen. 

				Moritz grinst. »Hat doch prima geklappt, oder?«

				Norberts Miene verfinstert sich. »Ich finde das gar nicht lustig. Die Mannschaft stelle immer noch ich auf. Und deine Reaktion …«

				… wäre völlig daneben. Deshalb wird Moritz sich dafür rechtfertigen und dem Trainer alles erklären. Später! Zuerst mal muss er das eigene Anliegen loswerden. 

				»Norbert, wir müssen unser System umstellen.«

				»Bitte?« Irritiert runzelt der Trainer die Stirn. 

				»Ja! Wir brauchen einen zweiten Spielmacher vor der Abwehr. Einen, der auch mal von hinten raus Betrieb macht, der einspringt, wenn die Gegner Niko in die Zange nehmen. Mit einem guten Mann auf dieser Position sind wir viel schwerer auszurechnen.«

				»Ach ja? Vielleicht hast du diesen guten Mann auch schon im Auge?«

				»Alex. Der kann nämlich viel mehr, als nur gegnerische Stürmer abzugrätschen. In null Komma nix von Abwehr auf Angriff umschalten, zum Beispiel. Und Bälle verteilen. Hat man heute ja gesehen.«

				Norbert schweigt. 

				O Mann, warum beißt er denn nicht sofort an? 

				»Mit Robin und Catrina stehen wir hinten doch stabil. Und wenn du Eddy oder Björn zurückziehst …«

				Hilflos bricht Moritz ab. Nicht nur bei der Aufstellung lassen Trainer sich nicht gern reinreden. Auch die Taktik ist absolutes Hoheitsgebiet. Mit seinem unbedachten Vorstoß hat Moritz sich wohl endgültig aus der Mannschaft gequasselt. Selber schuld, wenn er sich auch das Derby von der Bank anschauen darf.

				Doch da beginnt Norbert zu lächeln. »Lass mich mal ’ne Weile über deinen Vorschlag nachdenken«, meint er. »Du weißt doch, so eine Denkpause wirkt manchmal wirklich Wunder.«

				Moritz putzt gerade seine Zähne, da ruft Mama: »Telefon!« Und mit einem Blick auf ihre Uhr fügt sie vorwurfsvoll hinzu: »Um diese Zeit!«

				Stimmt, für ein normales Gespräch ist es schon ziemlich spät. Muss also etwas Wichtiges sein. 

				Moritz meldet sich gespannt. »Hia Moitsch?«

				»Bitte?«, kommt es irritiert aus dem Hörer.

				O Mist! Die Zahnpasta! Hastig schluckt Moritz den Schaum hinunter und versucht es erneut: »Hier ist Moritz!«

				»Zum Glück, ich dachte schon, du bist ein Außerirdischer.«

				Hey, es ist Alex. Er ruft tatsächlich an!

				»Norbert hat gerade mit mir gesprochen«, berichtet Alex. »Ob ich weiter vorne spielen will. Vor der Abwehr. Da hat man ziemlich viel Verantwortung. Aber Norbert sagt, du traust es mir zu.«

				»Du machst das schon«, versichert Moritz. 

				»Dann spielen wir so. Gleich am Samstag, sagt Norbert.«

				»Prima! Du wirst sehen, wir verpassen dem VfB eine tüchtige Niederlage. Ich freue mich jetzt schon auf Marks blödes Gesicht.«

				»Moritz?«

				»Ja?«

				»Weißt du, was wir gedacht haben? Dass du lieber beim VfB spielen willst.«

				»Quatsch!« Moritz fängt an zu glühen. Gut, dass der Großvater kein Telefon mit Bildschirm hat. »Totaler Quatsch!«

				»Genau!« Alex seufzt erleichtert. »Einmal Blau-Gelb, immer Blau-Gelb. Also dann …«

				»Halt, warte. Danke, dass du mich vor diesen Dumpfbacken gerettet hast. Du weißt schon, die Sache heute Mittag.«

				»Kein Ding!«, wehrt Alex ab. »Hättest du für mich doch auch gemacht, oder?«

				»Hhm. Sag mal, ist das wirklich wahr …?«

				»Was?«

				»Deine Schwester und dieser Kevin?«

				Alex kichert. »Wo die Liebe hinfällt«, sagt er und legt auf.

				Erleichtert hockt Moritz sich auf die Treppe. Sie haben geredet wie früher. Alles ist wieder gut zwischen ihm und Alex. Dann wird es auch wieder mit den anderen. Zum Glück.

				Wie hat das blöde Zerwürfnis eigentlich angefangen? Mit dem Streit in der Kabine? 

				Nein, schon viel früher. Genau genommen mit der Berufung zum Stützpunkt. Weil Alex deswegen superneidisch war. Aber auch, weil sie kräftig damit angegeben haben. Mancher blöde Spruch klingt Moritz jetzt noch in den Ohren.

				Warum hat Herr Konrad Alex nicht eingeladen? Vielleicht hat Rebekka gar nicht so unrecht. Vielleicht wird einer aus der Abwehr wirklich leichter übersehen. Und wenn? Dann kann man das doch ändern!

				An der Pinnwand hängt ein Zettel mit einer Telefonnummer. Moritz selber hat ihn vor einiger Zeit dort angeheftet. 

				Es ist tatsächlich schon ziemlich spät für ein Telefongespräch. Außer wenn es wirklich superwichtig ist. So wie dieses. 

				Moritz wählt mit zitternden Fingern. Er wartet ungeduldig. Endlich hebt jemand ab. 

				»Moritz hier. Moritz Seler. Ich muss unbedingt mit Ihnen sprechen. Wegen Samstag. Da haben wir ein superwichtiges Spiel. Das sollten Sie sich unbedingt anschauen.«
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				Der erste Schritt 
zum Derbysieg
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				Moritz tänzelt an der Seitenlinie herum. 

				Niko tänzelt im gleichen Rhythmus. »Nervös?«, erkundigt er sich. 

				»Kein bisschen«, behauptet Moritz.

				Auch Niko macht auf cool. »Warum auch? Die Luschen dort …«, mit dem Kinn deutet er auf den Platz, wo der VfB gerade zur Passkontrolle antreten muss, »… die machen wir doch platt.«

				»Aber hallo!«, bestätigt Moritz. 

				Herrlich, dass er wieder zusammen mit seinen Freunden über den Lieblingsfeind ablästern kann. Seit dem Telefongespräch mit Alex hat sich vieles verändert. Gleich am nächsten Morgen ist Catrina wieder auf ihren angestammten Platz neben Moritz zurückgekehrt. Nur ein rosa Herz mit der Inschrift Tokio Hotel auf ihrem Deutschheft deutet noch auf den Abstecher zu Celina hin. Auch Mehmet geht wieder mit Moritz zum Bus, zum Training, zum Spiel, überallhin, als wäre nichts gewesen.

				»Mark wird platzen, wenn …« Mitten im Satz verliert Niko das Interesse am möglichen Ableben seines Lieblingsfeindes. Elena hat sich neben ihn gestellt und augenblicklich ist er hin und weg.

				»Du kommst heute bestimmt noch rein«, schmeichelt er. »Und wenn ich mich persönlich für dich auswechseln lasse.«

				Moritz grinst. Wenigstens in diesem Punkt hat Enes ins Schwarze getroffen. Niko ist wirklich verliebt bis über beide Ohren.
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				Elena lacht. »Ihr müsst ganz viele Tore schießen«, fordert sie. »Dann dürfen Hendrik und ich bestimmt auch noch mal ein paar Minuten aufs Feld.«

				»Wird gemacht!«, versichert Moritz.

				Warum fand er Elena bisher blöd? Eigentlich ist sie doch ganz nett. Jedenfalls hat sie es locker weggesteckt, dass Moritz für sie in die Anfangsformation zurückgekehrt ist.

				Die Passkontrolle ist beendet und die Mannschaften nehmen Aufstellung.

				»Wartest du auf jemanden?«, erkundigt sich Catrina.

				»Quatsch!«, behauptet Moritz.

				Ja, er wartet.  Aber das soll vorerst sein Geheimnis bleiben. 

				Catrina grinst. »Ich dachte nur, weil du dich dauernd umdrehst. Dein Hals sieht schon aus wie ein Korkenzieher. Und falls du Rebekka suchst …«

				»Die doch nicht!«, wirft Moritz ein. 

				Catrinas Grinsen wird breiter. »Rebekka muss noch etwas mit ihrer Mutter erledigen und kommt später. Das soll ich dir ausrichten.«

				Warum lässt sie Moritz etwas ausrichten? Alex wäre doch die richtige Adresse für ihre Nachricht. Seltsam. 

				Egal! Darüber muss Moritz sich keinen Kopf machen. Das Thema ist rum. Auch nach der großen Versöhnung mit Blau-Gelb: Rebekka ist und bleibt Geschichte. 

				Mit einem Pfiff bittet der Schiri die Mannschaften aufs Feld. Auflaufen im Gänsetrapp. 

				Moritz wirft noch einen Blick zurück. Zack – latscht er Niko auf die Hacken.

				Prompt kommt die Beschwerde: »Guck doch mal vor dich!«

				Genau! Die Warterei hat sowieso keinen Zweck, denn der Gesuchte kommt nicht. Und seine Versprechungen? Alles nur leeres Gerede.

				Händeschütteln mit dem Gegner. Dann endlich der Anpfiff zum Spiel der Spiele. 

				Der VfB, wie immer in Grün, mit dem ersten Angriff. Alex fängt ihn ab, spielt nach vorn. Leider ist Mark einen Tick eher da und spitzelt den Ball ins Aus.

				»Ich habe übrigens mit unserem Trainer gesprochen«, raunt er Moritz zu.

				Wen interessiert’s? Robin steht zum Einwurf bereit. Moritz bietet sich an, verlängert den Ball und spurtet los.

				Mark bleibt dran. »Leider ist die Wechselfrist schon rum, aber …«

				Langer Ball von Niko, doch Mark kann klären. Dabei quasselt er weiter: »… in der Winterpause, da geht was, und in der Rückrunde …«

				Was labert der? Märchenstunde, oder wie?

				Ecke. Catrina läuft zur Fahne. 

				»… in der Rückrunde kannst du dann für uns spielen.«

				Moritz erstarrt. Plötzlich ist ihm alles klar. Das darf doch nicht wahr sein! Mark hat das Gerede von neulich tatsächlich ernst genommen. Er denkt, dass Moritz wirklich wechseln will. Dass er ein VfBer werden will. O nein! Moritz muss das sofort richtigstellen. Sonst gibt es noch eine Katastrophe.

				»Du, hör mal!«

				Aber Mark ist an der Unterhaltung nicht mehr interessiert. Er dampft ab – mit dem Ball, den Catrina für Moritz hereingezirkelt hat. 

				Jetzt aber nichts wie hinterher! 

				An der Mittellinie kriegt Moritz das grüne Trikot zu fassen. »Warte mal!«, keucht er.

				Doch Mark denkt nicht daran und das Trikot wird lang und länger. Es ist von guter, reißfester Qualität. 

				Der Schiedsrichter pfeift trotzdem. Mit einer Ermahnung an Moritz und einem Freistoß für den VfB geht das Spiel weiter.

				Na gut, wenn Mark nicht hören will, dann wird Moritz es ihm eben zeigen. Gleich hier auf dem Platz. Einmal Blau-Gelb, immer Blau-Gelb. Deshalb kommt ein Wechsel überhaupt nicht infrage.

				Zweikampf an der Mittellinie. Moritz bleibt Sieger, leitet weiter. Alex legt quer und Niko hält drauf. Um Millimeter streicht die Kugel am Pfosten vorbei. Schade, die sehenswerte Kombination hätte einen Treffer verdient.

				Der VfB geschockt? Nicht im Geringsten! Nur eine Minute später antworten die Grünen mit einem Lattenkracher, der das Gehäuse wackeln lässt. Fast im Gegenzug prüft Olli Simon im Tor der Südstädter. Leider besteht der Keeper diese Prüfung mit Bravour.

				Das Spiel hat Fahrt aufgenommen. Strafraumszenen und rasante Spielzüge hüben wie drüben.
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				Mit Alex vor der Abwehr agiert Blau-Gelb viel druckvoller, ganz wie Moritz es erwartet hat. Was er so nicht erwartet hat: Ohne Alex zeigt die Abwehr ungewohnte Schwächen. Vor allem Björn kommt mit der neuen Rolle nicht gut klar. Und als er eine Flanke unterschätzt, ist es so weit. Der Siebener hat freie Bahn und nagelt den Ball unter die Latte.

				Schuldbewusst schlägt der Pechvogel die Hände vors Gesicht. Moritz legt ihm den Arm um die Schulter und versichert: »Das eine läppische Tor holen wir locker auf.«

				Leider bleibt es nicht bei dem einen.  Als Robin einen Ball raushauen will, rutscht er weg. Mark ist zur Stelle und erhöht mitleidlos auf 2 zu 0.

				Blau-Gelb nun verunsichert, und der VfB kann den Druck erhöhen. Mit einem Freistoß auf Höhe des Sechzehners droht neue Gefahr. Mark nimmt Maß und zieht ab. Ein wuchtiger Schuss, unerreichbar für die Mauer. 

				Unerschrocken fliegt Mehmet durch seinen Kasten. Beide Fäuste voran, so trifft er auf die Granate, ehe er selber am Pfosten niedergeht. Das Geschoss verzischt im Seitenaus.

				Beifall von draußen.

				»Mehmeeeet!« Unverkennbar die Stimme von Mehmets größtem Fan, seinem kleinen Bruder. Neben Enes reckt jemand anerkennend den Daumen. 

				Herr Konrad! Er ist also doch noch gekommen!

				Moritz klatscht aufmunternd in die Hände. »Jetzt geht es erst richtig los!«, feuert er die anderen an.

				»Träumst du, oder was?«, brummelt Niko. 

				Doch gleich darauf kann er selber träumen. Einen Konter, vorgetragen von Alex und Moritz, schließt er mit einem herrlichen Flugkopfball ab. Der erste Schritt zum Derbysieg ist getan. 

			

		

	
		
			
				

				Ein Gefühl wie vor hundert Jahren
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				Sekunden vor dem Pausenpfiff der Rückschlag. Björn verletzt sich bei einem harmlosen Zweikampf. Mit schmerzverzerrtem Gesicht humpelt er in die Kabine. Dort wird schnell klar, dass das Derby für ihn gelaufen ist. 

				»Tja, Alex!« Bedauernd zuckt Norbert mit den Schultern. 

				Alex nickt. »Verstehe! Ich gehe wieder nach hinten.«

				»Das ist aber ganz schlecht, weil …« Moritz bricht ab. Da wollte er Herrn Konrad Alex nun in seiner neuen Rolle präsentieren. Und jetzt soll er wieder in der Abwehr verschwinden?

				»Du hast ja recht«, bedauert der Trainer. »Alex hat ein starkes Spiel gemacht. Aber wer könnte sonst noch hinten aushelfen?«

				»Ich!« Hastig beißt Moritz sich auf die Zunge. Ein dummer Vorschlag! Die Abwehr war noch nie seine starke Seite. Und gerade in so einem wichtigen Spiel müssen Fachleute ran.

				Doch leider hat Norbert Feuer gefangen. »Du?«, überlegt er. »Warum nicht? Das probieren wir einfach mal. Und für dich in den Sturm geht …« 

				Suchend schaut er sich um. Sofort zieht Hendrik den Kopf ein. Noch immer kriegt er das große Flattern, wenn er auflaufen soll. Auch das wichtige Tor in Gleimen hat daran nichts geändert. 

				»Elena!«

				Erleichtert taucht Hendrik wieder auf.

				»Elena, du spielst neben Olli!« Zufrieden reibt Norbert sich die Hände. »Hinten lassen wir jetzt nichts mehr zu und vorne hauen wir ihnen die Kiste voll.«

				Ein guter Plan, wenn er aufgeht! Aber genau daran hat Moritz so seine Zweifel. Was, wenn er sich als Aushilfsverteidiger schrecklich blamiert? Dazu noch vor den Augen des Auswahltrainers?

				Auf dem Rückweg zum Platz flüstert Alex: »Nur Mut! Wir schnüren die so ein, dass sie den Weg vor unser Tor gar nicht finden.«

				Er hat nicht zu viel versprochen. Zweistimmig blasen Niko und Alex zur Aufholjagd. 

				So muss Mark schon bald in höchster Not für seinen geschlagenen Tormann retten. Der bedankt sich gleich darauf mit einer Glanzparade nach Ollis Schuss. Bei Alex’ Kopfball kommt dem VfB der Pfosten zu Hilfe. Tatsächlich ist Blau-Gelb jetzt die überlegene Mannschaft. 

				Der Ausgleich? Längst überfällig.

				Ecke! Ob Moritz es wagen kann, seinen Posten aufzugeben? Bestimmt! Druck machen heißt die Devise. Sogar Catrina mischt im Strafraum mit. 

				Die Ecke kommt. Niko holt aus und – schlägt ein Luftloch! Mark reagiert blitzschnell, ein langer Ball, und schon geht der Siebener auf die Reise.

				Verdammt! Vor lauter Übermut sind bei Blau-Gelb sämtliche Sicherungen durchgebrannt und der Grüne hat freie Bahn.

				Hinterher! Wenn nötig, in Weltrekordgeschwindigkeit! Moritz muss ihn einholen, denn wenn der Konter sitzt, dann ist Blau-Gelb mausetot.

				Und wenn Moritz ihn einholt? 

				Richtiger Verteidiger müsste man sein. Dann wüsste er, was zu tun ist. Was hat Herr Konrad gesagt? Vom Tor weghalten!

				Kurz vor dem Strafraum holt Moritz den Ausreißer ein. Er macht innen dicht und drängt ihn ab. Schließlich sucht der Siebener sein Heil in einem Querpass. Doch da ist die Hintermannschaft längst wieder sortiert und Catrina kann klären.

				Leider hat diese Großchance den Grünen Appetit gemacht und sie erhöhen noch einmal die Schlagzahl. Blau-Gelb verteidigt leidenschaftlich. Sogar Niko und Elena helfen hinten aus. Trotzdem brennt es lichterloh.

				Der Vierzehner ganz frei! Und die Flanke schon auf dem Weg. In allerletzter Sekunde geht Moritz dazwischen und blockt den Schuss. Die Kugel, dermaßen unsanft ausgebremst, bleibt leblos hinter den Akteuren liegen.

				Weg damit! Raushauen bis in die Vorgärten gegenüber! Dann kann sie keinen Schaden mehr anrichten.

				Aber auch keinen Nutzen. So eine blinde Aktion bringt null für den ersehnten Ausgleich. Also?

				Der Vierzehner auf der Suche nach dem Spielgerät. Er sucht vergeblich.

				Wie in alten Zeiten hat sie nämlich wieder funktioniert, die Verbindung zu Niko. Der hat sich im entscheidenden Moment davongeschlichen und Moritz musste ihm den Ball nur noch in den Lauf legen. 

				So ist er nun unterwegs. Zum Ausgleich? 

				Simon zögert keine Sekunde. Rast aus seinem Kasten. Das Zusammentreffen der beiden kurz vor dem Strafraum. Wer wird Sieger bleiben?

				Simon grätscht. Grätscht ins Leere. Im selben Augenblick ist Olli da. So ein Schlaumeier! Bequem wie immer hat er sich aus der Abwehrarbeit herausgehalten und in der gegnerischen Hälfte versteckt. Doch pünktlich zu Nikos Abgabe ist er wieder aufgetaucht. Seelenruhig versenkt er den Ball im leeren Gehäuse.

				Tor! Tor für Blau-Gelb. Endlich!

				Was nun? Sich mit dem Unentschieden zufriedengeben und den Punkt mit allen Mitteln festhalten? Nach dem Rückstand ein schöner Erfolg, keine Frage.

				Andererseits, der VfB ist geschockt. Und wenn man jetzt noch mal nachlegt …

				Ein kurzer Blickwechsel mit Niko und Alex genügt. Dann ist die Marschrichtung klar. Blau-Gelb übernimmt wieder das Kommando. Etwas Zählbares kommt dabei allerdings nicht heraus. Auch die gelegentlichen Konter der Gegner bleiben folgenlos. 

				Kurz vor Schluss riecht es geradezu nach einer Punkteteilung zwischen den Rivalen.

				Doch dann der lange Schlag von Alex. Elena kann den Ball behaupten. Geschickt lässt sie ihren Gegenspieler stehen, schon umkurvt sie den nächsten. Hey, die tanzt ja wirklich durch die Abwehr, ganz wie Niko gesagt hat. 

				Der Tanz endet im Strafraum. Von einem Störenfried wird Elena mit einer rustikalen Grätsche von den Beinen geholt. Der Pfiff des Schiedsrichters verkündet die gerechte Strafe: Elfmeter!

				Wer wird schießen? Niko macht Elena ein Zeichen, aber die winkt ab. Da trabt er selber zum Punkt.

				»Geh mit nach vorn!«, ruft Catrina Moritz zu. 
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				Gern! Aber nur wenn hinten nicht wieder etwas anbrennt. Kurzer Blick zurück. Alles klar. Catrina und Robin schieben an der Mittellinie Wache. 

				An der Strafraumgrenze lauern Freund und Feind. Moritz reiht sich ein. Nervös zappelt Simon auf der Linie. Endlich gibt der Schiedsrichter den Ball frei. Niko nimmt Anlauf, schießt.

				Das Startsignal für alle Übrigen. Auch Moritz sprintet los.

				Nikos Schuss – ein Hammer. Aber Simon hat die Ecke geahnt, ist schon unten. Von seinen Armen prallt der Ball ab, Moritz direkt vor die Füße. Eine Berührung mit der Zehenspitze genügt. Drin!

				Wirklich?

				Ja, der überschwängliche Jubel im Lager von Blau-Gelb sollte Beweis genug sein. Trotzdem steht Moritz auch nach dem Schlusspfiff wie versteinert.

				Niko wedelt ihm mit der Hand vor der Nase herum. »Hallo?«, erkundigt er sich. »Jemand zu Hause? Falls es dich interessiert, wir haben gerade den VfB geschlagen.«

				»Sagt mal«, erkundigt sich Moritz ungläubig. »Habe ich wirklich gerade ein Tor geschossen?«

				Alex zuckt die Schultern. »Das kann einem Stürmer schon mal passieren«, meint er.

				Moritz lacht seine Erleichterung heraus. »Ein Gefühl wie vor hundert Jahren«, schwärmt er. »Ungefähr so lange rackere ich mich schon vergeblich als Stürmer ab. Doch kaum bin ich Verteidiger – zack, drin ist die Pille.«

				Mehmet grinst. »Verteidiger dürfen eben auch Tore schießen«, erklärt er. »Das ist nicht verboten. Frag mal Herrn Konrad!«

			

		

	
		
			
				

				Lauter Angeber
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				Hey, schaut mal, wer da im Anmarsch ist!«, flüstert Niko. »Gerade hat Mehmet noch von ihm gesprochen.«

				»Was will der denn hier?«, wundert sich Mehmet halblaut.

				Die Rede ist von Herrn Konrad. Die Überraschung der Freunde beweist, dass keiner von ihnen den Besucher vorher bemerkt hat.

				Zusammen mit dem Auswahltrainer kommt Rebekka. 

				Ob sie schon während des Spiels da war? Dann hat sie bestimmt Moritz’ Tor gesehen. 

				Ach, egal, so ein Kunstschuss war der Treffer nun auch wieder nicht.

				»Hallo, Blau-Gelb!«, grüßt der Auswahltrainer. »Glückwunsch zum Sieg.«

				»Äh, ja, danke …« Verstohlen zuckt Niko mit den Schultern und signalisiert, dass selbst der Mannschaftskapitän keinen Durchblick hat.

				Herr Konrad wendet sich an Mehmet. »Tolle Leistung«, lobt er. »Der Freistoß in der ersten Halbzeit war der Knackpunkt. Wie du den gemeistert hast, wirklich alle Achtung.«

				Vor Freude beginnt Mehmets Gesicht zu leuchten. Mit Enes strahlt er um die Wette.

				»Deine Mannschaft hat mächtig Glück gehabt, dass dein Bein wieder in Ordnung ist.« 

				Zack, geht das Licht in Mehmets Oberstübchen wieder aus und der Gute tappt im Dunklen. 

				»War zum Glück nicht so schlimm«, wirft Moritz hastig ein. »Nur eine leichte Dehnung.«

				»Dann können wir am Montag also wieder mit dir rechnen«, stellt Herr Konrad erfreut fest.

				Noch immer versucht Mehmet krampfhaft, seine Gedanken zu sortieren, aber Enes checkt die Lage schneller. »Klar, kommt er«, verspricht er. »Ist doch wieder alles in Ordnung.«

				»Gut!« Der Trainer nickt zufrieden. »Und nun zu dir, Moritz. Respekt! Du hast dich in der Abwehr nicht schlecht gemacht.«

				»Finde ich auch«, stimmt Catrina zu. »Vielleicht solltest du umsatteln und Verteidiger werden.«

				Moritz lacht. »Danke für das Angebot. Aber zuerst probiere ich mein Glück noch mal als Stürmer. Vielleicht treffe ich da ja auch mal wieder.«

				Norbert hat sich nach dem Spiel noch eine Weile mit seinem Kollegen vom VfB unterhalten. Jetzt kommt er auf den Platz und schüttelt Herrn Konrad die Hand. »Zufällig hier?«, erkundigt er sich.

				»Keineswegs«, stellt der Auswahltrainer klar. »Ich habe einen Tipp bekommen. Hier gäbe es einen Spieler, den ich mir nicht entgehen lassen sollte.«

				Er bricht ab und macht eine Pause. O Mann, gerade an der spannendsten Stelle! 

				Schließlich hält Moritz es nicht mehr aus. »Und?«, platzt er heraus.

				»Tja, Moritz, du hattest recht mit dem, was du über Alex gesagt hast. Dein Freund hat sich in der D-Jugend wirklich toll entwickelt.«

				Hinter Alex’ Stirn arbeitet es fieberhaft. Wenn da mal keine Drähte durchglühen!

				Herr Konrad hilft ihm auf die Sprünge. »Also Alex, ich würde mich sehr freuen, wenn du ab jetzt zu uns ins Stützpunkttraining kommst«, sagt er.

				Mit offenem Mund starrt Alex ihn an. »Sie meinen …«

				Der Trainer macht dem Gestammel ein Ende. »Die Schaltstelle zwischen Abwehr und Mittelfeld ist die wichtigste Position im modernen Hochgeschwindigkeitsfußball«, erklärt er. »Dich kann ich mir in dieser Rolle sehr gut vorstellen.«

				Herr Konrad ist schon seit einer Weile gegangen, da hat Alex sich noch immer nicht eingekriegt. 

				»War der wirklich wegen mir da?«, fragt er sicher schon zum hundertsten Mal.

				»Ja, Mann! Nämlich weil Moritz ihm von dir erzählt hat.«

				Diese Auskunft hat Niko nun schon öfter runtergerattert, aber Alex kann gar nicht genug kriegen.

				»Und ich bin jetzt wirklich dabei? Ich kann mit euch zum Stützpunkt gehen?«

				»Jeden Montag«, bestätigt Niko mit Engelsgeduld.

				»Du, hör mal«, frotzelt Moritz. »Ich denke, im Stützpunkt gibt es nur Angeber.«

				Alex grinst. »Stimmt genau.« Er reckt die Arme in die Höhe und zeigt mit jeder Hand ein Siegeszeichen. »Deshalb passe ich ja so gut dorthin. Angeben kann ich nämlich wie ein Weltmeister!«

				Die Südstädter haben es wohl besonders eilig, vom Ort ihrer Niederlage wegzukommen. Bereits fix und fertig umgezogen, verlassen sie gerade das Vereinsheim. 

				Aber etwas muss unbedingt vorher noch geklärt werden. Moritz läuft los. 

				Am Eingangstor holt er den grünen Tross ein. Mark trottet als Letzter hinter den anderen her. Moritz hält ihn zurück.

				»Du, warte mal! Was ich dir die ganze Zeit schon sagen wollte …«

				Mark winkt ab. »Längst schon kapiert. Du willst bei deiner Gurkentruppe bleiben. Schade eigentlich. Ich hätte gern mal mit dir im selben Verein gespielt.«

				»Vielleicht später«, schlägt Moritz vor. »In der Bundesliga.«

				»Vielleicht!« Mark setzt sich wieder in Bewegung. 

				Moritz guckt ihm nach, bis er auf dem Parkplatz verschwunden ist.
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				Grund zum Feiern 
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				Plötzlich ist Rebekka da. Bäuchlings lehnt sie sich über das Eingangstor und schaut hinaus. Leise sagt sie: »Das war total nett von dir.«

				Nett? Klar, dass sie das findet. Immerhin hat Moritz ihrem neuen Freund zu seiner Berufung verholfen.

				»Ich meine, dass du freiwillig in die Abwehr gegangen bist, nur damit Elena auch mal spielen kann.«

				»Hhm.«

				Okay, ganz so war es nicht. Aber warum die Sache unnötigerweise klarstellen? Rebekka weiß doch sowieso immer alles besser.

				Was starrt sie eigentlich die ganze Zeit zur anderen Straßenseite hinüber? 

				Moritz versucht, ihrem Blick zu folgen. Vielleicht die Gartenzwerge im Jahn’schen Vorgarten? Wie viele sind das wohl? 

				Moritz beginnt zu zählen. Das erfordert seine ganze Aufmerksamkeit. Er verhaspelt sich ein paarmal und muss von vorne anfangen. Aber endlich steht das Ergebnis fest. 

				»Siebzehn.«

				»Fünfzehn«, korrigiert Rebekka und dann hält sie die Klappe.

				O Mann, was soll die Schweigerei? Davon wird man ja ganz nervös.

				Nach einer Weile hält er es nicht mehr aus. »Was willst du eigentlich hier?«, fragt er unwirsch. »Alex wartet sicher schon auf dich.«

				Rebekka zieht die Augenbrauen hoch. »Alex? Was meinst du?«

				»Weil du doch in den verknallt bist«, stößt Moritz hervor. »Hast du selber gesagt.«

				Rebekka schüttelt den Kopf und widerspricht. »Bin ich nicht!«

				»Nicht?«

				»Doch nicht in Alex!«, betont Rebekka.

				»In wen denn?« Gespannt wartet Moritz auf die Antwort.

				Rebekka lässt sich Zeit damit. Zu viel Zeit.

				»Wo bleibt ihr denn?«

				Moritz fährt herum. Enes! Den hat er gar nicht kommen hören.

				»Die anderen feiern längst in der Kabine!«, sagt der Kleine vorwurfsvoll.

				»Wir kommen auch!«, ruft Rebekka und rennt los.

				»Weißt du was?«, brummt Moritz enttäuscht. »Manchmal nervst du. Aber echt!«

				»Kann ich mir überhaupt nicht vorstellen! Und außerdem …« Enes senkt die Stimme und flüstert: »… was fragste sie überhaupt? Ich habe dir doch schon neulich gesagt, dass sie in dich verknallt ist.«

				Also der Knirps ist doch wirklich unmöglich! »Du hast gelauscht!«, schimpft Moritz.

				»Ich?« Enes setzt seine unschuldigste Unschuldsmiene auf. »So etwas würde ich doch nie tun. Und nun komm endlich. Sonst verpassen wir noch die Siegesfeier.«

				Er legt den Kopf schief und macht Dackelaugen. Wer könnte da noch länger böse sein?

				Moritz jedenfalls nicht. Er wuschelt dem Kleinen durch die Haare. »Gehen wir«, stimmt er zu. »Zum Feiern haben wir heute wirklich allen Grund.« 

				[image: 116_Kicker_12_neu.tif]

			

			

			

			

			

			

			

			

			

			

			

			

			

			
				

			

		

	
Table of Contents


		Kann dem besten Stürmer passieren

	Keine Zeit für Eifersucht

	Ein Sprung auf der Karriereleiter

	Viele Worte

	Überraschung im Sturm

	Torflaute und andere Probleme

	Pokalfieber

	Pokalsensation

	Was für ein beschissener Tag!

	Eiszeit

	Total verknotet

	Herzlichen Glückwunsch

	Denkpause in Gleimen

	Wo die Liebe hinfällt

	Der erste Schritt zum Derbysieg

	Ein Gefühl wie vor hundert Jahren

	Lauter Angeber

	Grund zum Feiern



OEBPS/Images/image00097.jpeg
Niko

Mehmet





OEBPS/Images/image00096.jpeg
Iz






OEBPS/Images/image00095.jpeg
B
SR
e
S —
i
S
s
e
o OSBRSS,
N





OEBPS/Images/image00094.jpeg
[EDECS .
T ettt S A ey





OEBPS/Images/image00093.jpeg





OEBPS/Images/image00092.jpeg





OEBPS/Images/image00091.jpeg





OEBPS/Images/image00090.jpeg
cbij





OEBPS/Images/image00089.jpeg
e e i S






OEBPS/Images/image00088.jpeg





OEBPS/Images/image00087.jpeg





OEBPS/Images/image00086.jpeg
e e Y S S s
TN e A BRSNS T TR,





OEBPS/Images/image00085.jpeg





OEBPS/Images/image00084.jpeg





OEBPS/Images/image00083.jpeg





OEBPS/Images/image00082.jpeg
e e O O SR N oy 17 RSP S5,






OEBPS/Images/image00081.jpeg
i IOPRAGE






OEBPS/Images/image00080.jpeg





OEBPS/Images/image00079.jpeg
i S 8 3






OEBPS/Images/image00078.jpeg





OEBPS/Images/cover00063.jpeg
Frauke Nahrgang

Moritz startet durch






OEBPS/Images/image00077.jpeg





OEBPS/Images/image00076.jpeg





OEBPS/Images/image00075.jpeg





OEBPS/Images/image00074.jpeg





OEBPS/Images/image00073.jpeg





OEBPS/Images/image00072.jpeg
>4






OEBPS/Images/image00071.jpeg





OEBPS/Images/image00070.jpeg





OEBPS/Images/image00069.jpeg





OEBPS/Images/image00068.jpeg





OEBPS/Images/image00067.jpeg





OEBPS/Images/image00066.jpeg





OEBPS/Images/image00065.jpeg





OEBPS/Images/image00062.jpeg





OEBPS/Images/image00061.jpeg





OEBPS/Images/image00060.jpeg





OEBPS/Images/image00059.jpeg





OEBPS/Images/image00103.jpeg





OEBPS/Images/image00102.jpeg





OEBPS/Images/image00101.jpeg





OEBPS/Images/image00100.jpeg





OEBPS/Images/image00099.jpeg





OEBPS/Images/image00098.jpeg
ma&wﬂmmmW%_Naﬁwmmmwmm Y __,_;_Ji_.





